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Redaktion nd Groe dition
Haus, Leipſigerttrane 87.

Februar- März.
Der Abonnementspreis der „Halleſchen Zeitung“ mit ſämmt

lichen Beiblättern für die Monate Februar und März beträgt bei
allen Poſtanſtalten Mk. 2, für die Stadt Halle und Giebichenſtein
Mk. 1,70 bei täglich zweimaliger Zuſtellung. Stadtabonnements nimmt

ere Expedition, Leiozigerſtraße 87, jederzeit entgegen. Die bisher
ienenen Lieferungen des ſenſationellen Romans

„Abſinth“
und ebenſo die bisher erſchienenen Theile des

„Bürgerlichen Geſetzbuches“

werden allen neu hinzutretenden Abonnenten

gratis i franco
nachgeliefert.

Expedition der „Halleſchen Zeitung“
Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Bravo Hamburg!
Wir durften es als einen Beweis ſeiner Stärke anſprechen

wenn der Hamburger Arbeitgeberverband, um ſeine Bereit
willigkeit zum Friedensſchluſſe zu zeigen, vor einigen Wochenden Senat aufforderte, einen We anzuſtellen, der nach

Art der Fabrikinſpektoren die Arbeitsverhältniſſe im Hamburger
Hafen unterſuchen und eventuell Maßnahmen zur Abhilfe
etwaiger Mißſtände herbeiführen ſollte. Jedenfalls ſprach aus
dieſem Vorgehen ein ſehr gutes Gewiſſen der Rheder denn
Unternehmer, welche wiſſen, daß in ihren Betrieben irgendwie
bedenkliche obwalten, nach ſozialdemokratiſcher Be
hauptung ſollen 8 ſolche den Streik rechtfertigen würden
kaum ſelbſt die Forderung geſtellt haben, einen Beamten mit
ſolchen Funktionen zu betrauen; z nicht nach den
Erfahrungen, die man mit der Fabrikaufſicht im Deutſchen
Reiche und der durch ſie ſtimulirten Gewerbepolizeigeſetzgebung
gemacht hat. Je freier ſich aber die Hamburger Rheder in
ihrem Gewiſſen wegen der Urſachen des Streikes fühlten, deſto
mehr waren ſie berechtigt, an der Forderung der bedingungs
loſen Wiederaufnahme der Arbeit feſtzuhalten. t

Von der Schwäche der Ausſtändigen jedoch legte gleich
eitig der Umſtand Zeugniß ab, daß n des Feſthaltens derRhe er an jener conditio sine qua non ſofort die zum Frieden

er Hand ergriffen und von dieſer Seite eine unmittel
a re Beſprechung zwiſchen Vertretern der Arbeitgeber und

Nehmer alſo wohlgemerkt keine ſchiedsgerichtlichen Ver
handlungen mehr, wie ſie früher von den Streikleitern verlangt
wurden vorgeſchlagen und die ſeitens der Ausſtändigen ge
wählten Vertreter ausdrücklich der Zahl der früheren
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Berliner Huregu:
Berlin 8 W. Hornburgerſtrafßs n

a

entnommen und dabei das „Korps“ der
eichstagsabgeordneten, Agitatoren, Redakteure u. ſ. w. über

gangen wurde. Die Rheder hatten gewiß keine Veranlaſſung,
eine ſolche Beſprechung mit wirklichen Vertretern ihrer
früheren Arbeiter abzulehnen. Sie hat ſtattgefunden, iſt aber
reſultatlos geblieben. An geb lich weil die re ſich der
ſern er bedingungsloſen Wiederaufnahme der Arbeit ehren

alber nicht unterwerfen wollten, thatſächlich, weil die Streikenden

wiſſen, daß es für ſie kaum S viel freie giebt und
daß ſie nicht darauf rechnen dürfen, daß die Rheder ihnen zu
Liebe die neu herangezogenen Arbeitskräfte nach
werden. Die „Erklärungen“ der Streikführer, welche inzwiſchen
überall bekannt geworden ſind, waren nur durch das intereſſant,
was ſie verſchwiegen. Die Leute möchten ja gerne wieder
arbeiten, aber ſie wiſſen, es ſind keine Plätze für ſie frei des
halb verſchanzen ſie ſich hinter die Ausrede, um der Ehre willen
die Arbeit nicht bedingungslos wieder aufnehmen zu dürfen
Der Arbeitgeberverband hat darauf einſtimmig die Antwort
ertheilt, unter ſolchen Umſtänden ſei weiteres Verhandeln zweck
los, und damit war dieſe Epiſode des Ausſtandes erledigt. Die
früheren Hafenarbeiter werden, wenn ſie endlich bedingungs
los zurückkehren wollen, gar keine Plätze mehr frei finden.
Hoffentlich werden ihnen dann die ſozialdemokratiſchen Führer,
welche im Genuſſe der fetten Parteipfründen ſind, recht aus
giebt die Arme greifen.

ährend man alſo dem Verhalten des Hamburger Arbeit
eberverbandes nur Beifall ſpenden kann, war es geradezuſhmochvel für das Bürgerthum, wenn in dieſe Situation hinein

ein Aufruf platzte, den neben dem national-ſozialen Paſtor
Naumann der faſt ſozialdemokratiſche Privatdozent Dr. Jaſtrow,Prof. Herkner in Karlsruhe, von dem nicht fefſteht, ob er der

erſten oder zweiten Kategorie näherſteht, Herr von Egidy und
ein paar andere Leute, die gern von ſich reden machen wollten,
erließen. rm zu Geldſendungen für die Ausſtändigen in bürger-
lichen Kreiſen zu werben. Weß Geiſtes Kinder dieſe „Arbeiter“
r ſind, zeigt eine Rede, welche der Führer der Leipziger

ationalſozialen, Profeſſor der Theologie Gregory,
dort in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung gehalten hat.
r unwiderſprochen gelaſſenen Berichten ſagte dieſer

rofeſſor
„Es ſei ihm eine große Freude, einer Verſammlung beizu-

wohnen, in der die Herzen der Arbeiter für die Hamburger Är
beiter ſchlügen. Er intereſſire ſich ſehr für den Hamburger Hafen
arbeiterſtreik und empfinde jedesmal eine Genugthuung, wenn er
in den Zeitungen leſe, daß die Streikenden noch feſtſtänden. Der
Streik habe nicht nur für die Arbeiter, ſondern für das ganze
Volk eine Bedeutung, denn was die Arbeiter berühre, gehe das
Volk an. Er ſtimme mit dem Referenten darin überein, daß die
Organiſation der Arbeiter nothwendig ſei, damit dieſe ihr Geld
nicht zur Unterſtützung hungernder Arbeiter auszugeben brauchten,
ſondern für Bildung, Kunſt uſw. verwenden könnten. Bei dieſem
Streik habe das Intereſſe für die Arbeiter weite Kreiſe ergriffen,
weil der Kampf ein gerechter ſei er und ſeine Freunde hätten den
ſelben deshalb auch unterſtüzt und würden ihn auch ferner unter
ſtützen. Es ſei weſentlich, daß der Pfarrer, der Lehrer, wie das
ganze Volk zur Erkenntniß kämen, daß ſie mit dem Arbeiter ſtehen
und fallen würden, deshalb müſſe auch Volk und Arbeiter eins

Kaiſers Geburtstag
Heil Dir, mein Kaiſer, mein König und Herr,

eil Dir und Glück und Segen
s möge der Himmel viel Ruhm und Ehr“

Auf Deinen Geburtstagstiſch legen.
Der Friede, der gold'ne, den Du ſo gern
Von Land zu Land getragen,
Er darf Deinen Namen nah und fern
Beglückten Völkern ſagen.

Es blühen in Deinem Königsſchloß
Der holden Kinder ſieben,
Der Zollerneiche grünend Geſproß
Sind ſie erhalten geblieben.

An der Hand der Mutter, der Kaiſerin,
Sind Prinz und Prinzeß berufen,
Das Glück zu bannen durch reinen Sinn,
Das Glück an des Thrones Stufen.

Und dräuen Wolken am Horizont,
Will eitler Wahn ſich blähen
e durch das Dunkel laſſen der Mond

nd leuchtend die Sonne ſich ſehen.
Millionenfach judelt ein Freudenruf:
Gott ſchütze den König, den lieben

Der Deutſchlands Einheit ſo wunderbar ſchuf,

Iſt ſein Aliirter geblieben

Mit Gott, für König und Vaterland,
Dit Jhm, dem Ewig Treuen,
Laß uns der frommen Eintracht Band
An dieſem Tage erneuen.

Das Herz empor zu Himmelshöh'n,
Jn Demuth die Gedanken,Laßt uns zu unſ'rem Kaiſer ſteh'n,

Nicht weichen und nicht wanken

Erfurt. F. W. Runze.Die glorrelche Ver enheit zweier alter Fahnen. Wiewir mittheilen ſollen ben 27., dem 2. Bataillon des Infanterie

Regiments Herwarth v. Bitienfeld (i. Weſtfäliſchen) Nr. 13. und dem
I. Vataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 71 neue

und

auſe ſchicken

licher Grundlage“ uſw. geſetzt. Aber es kann doch wa

ſein. Sollte der Streik noch länger andauern, ſo würde derſelbe
auch fernerhin aus allen Klaſſen Unterſtützung erhalten.“

Man könnte einwenden, dieſer Speech hätte mehr patholo
d als politiſches Jntereſſe. Dem halten wir entgegen 31

er Mann, der ſo etwas in einer ſo zial demokratiſchen
Verſammlung äußert, ſitzt dem ä Lehrſtuhle einer
deutſchen Univerſität, ohne geſundheitshalber bisher beanſtandet
u ſein, und unter dem Naumann-Egidyſchen Aufrufe ſtehend!,
ie Namen von fünf Univerſitätslehrern neben vier anderen ie

Wie lange noch wird es ſich das deutſche Volk gefallen laſſen, c
daß der Profeſſoren Sozialismus ſein Weſen treibt und vongd
vielen obenein noch als weniger gefährlich als der revolutionäre e
betrachtet wird?! Bravo den Hamburgern, welche ſich ſohr
ut organiſirt und ſo tapfer gehalten haben, gehalten zumge

egen des ganzen deutſchen Bürgerthums. Für jene aber,
welche für den Naumann-Egidyſchen Aufruf auch nur einen
Pfennig übrig hatten, giebt es nichts weiter, als ein mitleidiges;„Herr, vergieb ihnen, e wiſſen nicht, was ſie thun

Deutſches Reich.
Inder geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriumser-

erſchien alsbald nach der Eröffnung der Verhandlungen der
Kaiſer, der dann den Vorſitz und die Berathungen
bis zum Schluſſe leitete. Es waren ſämmtliche Miniſter, auch
Freiherr v. Marſchall, anweſend.

Die Steuerfreiheit an der Börſe im Feenpalaſt zu
Berlin. Nach bezüglichen Mittheilungen, beſonders der „Freiſinnigenen
Zeitung“, wird von Seiten der Reichs Stempelverwaltung ſhila it
ſchweigend geduldet, daß von den in der Börſe des Feenpalaſtes aban
geſchloſſenen Termingeſchäften keinerlei Börſenſteuer entrichtetbſt
wird. Wir können unſererſeits dieſe der Börſe im Feenpalaſt zuoſtgeſtandene Steuerfreiheit nach Geiſt und Wortlaut des e
ſtempelgeſetzes nicht als begründet erachten. Denn gerade hſeiner
ſichtliich der Börſenſtempelſteuer wurde im Kommiſſions
bericht an den Reichstag (efr. Druckſachen Nr. 286 S. 22, e r
lungen des Reichstags 1885) wörtlich erklärt: „Nicht das ſoll ent
ſcheidend ſein für die Stempelpflichtigkeit der Ter mingeſchäfte
was ſich Börſe nennt, und ob das Geſchäft in dieſer Verſammlung
abgeſchloſſen iſt, ſondern vielmehr der Umſtand, daß es nach feſt
ſtehenden Uſaneen einer Börſe abgeſchloſſen iſt. Der Nachdruck liegt
auf dent Worten „nach den Uſancer. einer Börſe.“ Damit
iſt keineswegs nothwendig, daß das Geſchäft an der Börſe
oder an einem Böärſenplatze abgeſchloſſen wird. Viel
mehr fällt jedes Geſchäft hierher, es mag abgeſchloſſep
ſein, wo es will, wenn es nur nach Uſancen einer Börſe abgeſchloſſen
iſt.“ Nun hat die freie Vereinigung an der Berliner Produktenbörſe
bei ihrem Umzug aus dem alten Börſenlokal in den Feenpalaſt ihre
„Uſancen“ von Anfang bis zu Ende mitgenommen, hinſichtlich Ort
und Zeit der Erfüllung, Qualität der Lieferware, des Schiedsgerichts

kurz in allen weſentlichen Punkten gelten heute im Feen
alaſt exakt die gleichen Uſancen wie früher an der

Produktendörſe. Nur die durchaus nebenſächlichen Worte wit
„Börſe“, „Börſenuſancen“, „Börſenſchiedsgericht“ uſw. hat man ge
ſtrichen und dafür „freie Vereinigung“, „Abſchluß auf hege

rlich kaum
bezweifelt werden, daß durch dieſe ganz äußerliche Aenderung von
Worten und durch Aenderung des Lokals nicht auch Weſen und
rechtliche Natur jener Geſchäfte verändert wurden, welche das Reichs

Fahnen verliehen werden. Hierzu bringt die „N. A. Z.“ jetzt folgende
intereſſante Einzelheiten: Dem 2. Vataillon des 13. Infanterie
Regiments wurde die bisherige Fahne mit dem Bande der Kriegs
denkmünze für 1813/14 in den Befreiungskriegen verliehen und am
18. Oktober 1815 zu Mainz geweiht. Das Tuch iſt voll
ſtändig zerſtört. An der Fahnenſtange befindet ſich ein 16 em
breiter Meſſingring über einem in dem Gefecht bei Wieſenthal-
Rochsdorf gelegentlich der Verwundung des Trägers entſtandenen
Bruche; zwei eiſerne, je 36 em lange Schienen bedecken einen zweiten
Bruch. An Auszeichnungen beſitzt die Fahne, außer der Kriegs
denkmünze von 1813/14, das Band des Düppeler Sturmkreuzes,
das Band des Alſenkreuzes, das Band der Kriegsdenkmünze für
1864 mit Schwertern, das Band des Erinnerungskreuzes für 1866 mit

Schwertern und das Eiſerne Kreuz in der Fahnenſpitze. Dem
1. Bataillon des 71. Jnfanterie- Regiments wurde gemeinſam mit

dem 1. und dem damaligen Füfilier, jetzt 3. Bataillon die bisherige
Fahne laut Kabinetsordre vom 15. Oktober 1860 verliehen, welche
am 18. Januar 1861 zu Berlin geweiht und am 26. Januar zu

Erfurt übergeben wurde. Dieſe Fahne beſitzt an Auszeichnungen
das Band des Erinnerungskreuzes für 1866 mit Schwertern und
das Ciſerne Kreuz in der Fahnenſpitze. Das Fahnentuch iſt in den
Schlachten bei Kö riggrät, bei Beaumont und Sedan durch Kugel n

ranatſplitter mehrfach zerriſſen. Die beiden
alten Fahnen werden in der Ehrenhalle des Kgl. Zeughauſes aufbe-
wahrt werden. Zu der Weihe der neuen Feldzeichen ſind die direkten
Vorgeſetzten, ſowie eine Abordnung der beiden Regimenter, beſtehend
aus dem Regimentskommandeur, dem betreffenden Bataillons
kommandeur, je einem Hauptmann, Premier- und Sekondelieutenant
und je einem Feldwebel, Unteroffizier, Gefreiten und Gemeinen be
fohlen. Außerdem nehmen an der Feier die Kaiſerin und die

Kaiſerin Friedrich, die Mitglieder der Königl. Familie, ſowie
die im Gardekorps dienenden Prinzen, die Generale der Garniſon,
die Generaladjutanten und Flügeladjutanten und die Umgebungen
der hohen Herrſchaften theil.

Eine belgiſche Heldenjungfran. Seitdem die Geſtalt der
Madame SansGéne auf den Bühnen berühmt wurde, haben ſich

anzöſiſche Schriftſteller eingehend mit den „femmes-soldats“ be
chäftigt. Neben der Jean von Orleans gab es nämlich eine

Anzahl Frauen, die ſich durch glänzende Waffenthat ausgezeichnet
haben. Die Franzoſen haben denn auch nicht verfehlt, dieſe Heldinnen
zu verherrlichen. Aber auch andere Völker haben in ihrer Geſchichte
einzelne Frauen aufzuweiſen, die ihren Herd verließen und mit
dem Schwerte kämpften. Eine beſonders Geſtalt bildet
eine junge Heldin, die bis jetzt faſt unbekannt geblieben iſt, obſchon
ſie ſich zu ihrer Zeit rühmlichſt auszeichnete. Ihr Leben will ich in
kurzen Zügen ſchildern, indem ich mich an die leider nur ſpärlich er
haltenen Angaben über ihre Perſon und ihr Auftreten halte. Anne

Lavaux ſo hieß dieſelbe wurde gegen das Jahr 1622 in einem
Weiler bei Neufchateau (Belgien) geboren. Sie war ungefähr 25 Jahre
alt, als ein verhängnißvoller Krieg zwiſchen und Spanien

welchem Belgien und beſonders das Herzog
thum Luxemburg, welches das jetzige Großherzogthum und
die belgiſche rovr Luxemburg umfaßte, ſtark mit
enommen wurde. Mehrere Jahre hindurch wurde auch die
mgegend von Neufchateau verwüſtet. Die Dörfer wurden in

Brand geſteckt, Bauern erwürgt, Frauen und Kinder mißboendelt.Beim Anblick dieſer Schreckenéſcenen ſtieg in Anne Lavaux ein ſolcher

Haß gegen die franzöſiſchen Raubſchaaren auf, daß ſie beſchloß, wie
eine zweite Jeanne d'Are die Waffen zu ergreifen und gegen den
Feind ins Feld zu ziehen. Sie wollte ihren Entſchluß aber nicht
öffentlich bekannt machen. Sie fühlte zwar den Muth in ſich, für
ihr Vaterland zu ſterben, aber ſie fürchtete, ſich dem Geſpötte der
Leute auszuſetzen, wenn ſie erklärte, ſie mye den Beruf in ſich, ihr
Land zu befreien. Jhr Vorhaben theilte ſie jedoch einer Fre indin
mit und forderte ſie auf, ſie zu begleiten. Dieſe nahm den Vorſchlagan, und beide verließen heimlich iſt Dorf, nachdem ſie ſich Männer-

kleider verſchafft hatten. Sie begaben ſich nach Brüſſel und ließen
ſich dort als Söldlinge anwerben. Anne Lavaux ließ ſich unter dem
Namen Antoine Atis einſchreiben, Sie erhielt ſpäter den Bainamen
Bonne-Pspéranee, während ihrer Freundin, deren Namen nirgends
erwähnt wird, vermuthlich wegen ihres jugendlichen Ausſeh ns derBeiname LadJeunesse gegeben wurde. Drei de lang dienten de Beiden

in den Reihen der Spanier die Niederlande mit dem nachmaligen Belgien
ſtanden bekanntlich unter ſpaniſcher Herrſchaft als Anne Lavaux eines
Tages Gelegenheit fand, ſich auszuzeichnen. Sie war mit etwa 60 Mann
in einer kleinen Veſte bei Tournay von den Franzoſen eingeſchloſſen
worden. Der Führer der kleinen Truppe war bereits getödtet, und

Boune-Espérance“ war an deſſen Stelle getreten. Sie ſchlug ihren
Kameraden vor, einen Ausfall zu wagen, da ihnen nichts Änderes
übrig bliebe, wenn ſie ſich nicht ſchimpflich ergeben wollten. Während
einer ſtockfinſteren Nacht wurde der Plan ausgeführt. Die kleine
Truppe wurde aber ſchon bald von den franzöſiſchen Wachtpoſten
bemerkt und in wenigen Minuten war ſie von mehreren hundert
Mann umgeben. Die Belgier kämpften mit dem Muthe. der Ver
zweiflung, und es gelang Anne Lavaux, mit einem Theil der Jhrigen
zu entkommen. Die Franzoſen hatten ſchon ſtarke Verluſte erlitten
und bald darauf hörten ſie mit lautem Geſchrei neue Feinde heran
ſprengen. Sie zogen es vor, zurückzuweichen, weil ſie glaubten, dic
Feinde erhielten Verſtärkungen. In Wirlichkeit aber war es Anne
Lavaux, die mit ihren Kameraden zurückkehrte. Sie drang bis ins
Lager der a Franzoſen und nahm mit ihrer kleinen Truppe
dort eine Fahne und vier Seſchütze weg, die ſie im Triumph nach
Tornay führte. Dieſe glänzende Waffenthat erregte großes Auf
ſehen, und Anne Lavaux wurde zum Kaoallerielientenant in dem 7
ment des Grafen de Merecy ernannt. Einige Zeit ſpäter wurde ſte
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ſtempelgeſetz in bewußter Weiſe nicht bloß innerhalb, ſondern auch
außerhalb der Börſe mit der Börſenſteuer belegen wollte.

Die dentſch- ruſſiſche Zollkommiſfion trat geſtern im Aus-
wärtigen Amt zur Feſtſtellung des Protokolls zuſammen.

Bergarbeiterſtreik in Sicht Verſchiedene Zeitungs
organe beſchäftigen ſeit einiger Zeit mit einer Streikbewegung,
die ſich unter den Bergleuten des Ruhrkohlenbezirks bemerkbar

haben ſoll. Dem gegenüber ſei hier vorweg bemerkt,
ß allerdings einige Spuren von einer Streikbewegung vor

bere ſind, jedoch nicht in dem Maße, wie einzelne Blätter
ehaupten. er Gelegenheit hat, mit den rgarbeitern

W zu nehmen wird finden, daß die große ſſe derelben einem Streik gegenüber fich ſehr in verhält und
nicht die geringſte Luſt zeigt, üble Erfahrungen ver-
gangener Zeit durch neue zu bereichern, zumal die
Lohnverhältniſſe heute zu keinerlei Klagen Veranlaſſung geben.
Die Lehre, die der letzte erfolgloſe Streik den Bergarbeitern

egeben hat, iſt für dieſe denn doch von zu nachhaltiger Wir-
ung geweſen, als daß ſie ſich durch die Stimmen ſozialiſtiſcher

tzer on Neuem ins Garn führen ließen. Die ſozialdemokratiſche
reſſe im Ruhrkohlenreviere hat allerdings das angeſchnittene
ema des Streikes bereitwilligſt und mit Freuden auf-

et en und daran einige Betrachtungen geknüpft, die darauf
ſchließen laſſen, daß der Sozialdemokratie ein neuer
Streik ſehr erwünſcht ſei. Aber wer den bedeutend
verringerten Einfluß kennt, den dieſe Preſſe heutzutage
noch auf die Arbeiter auszuüben vermag, wird darüber nichtim Zweifel ſein können, daß ſolche Preſtimmen bis jetzt noch

ungehört im Ruhrkohlenrevier verhallen. Der beſte Beweis für
die geringe Beachtung, welche der Sozialdemokratie von Seiten
der Bergarbeiter geſchenkt wird, iſt wohl der alte Bergarbeiter
Perband, der ſich mit ſeinen einigen hundert Mitgliedern nur
eben noch auf der Oberfläche hält. Ueberhaupt würde ein
Streik, wenn die Bergarbeiter wirklich in einen ſolchen eintreten
ſollten, heute mehr als je ausſichtslos ſein. Nicht allein deshalb,
weil es ziemlich ſchwer, ja gänzlich unmöglich ſein würde, die Einig
keit unter den Bergarbeitern zu erzielen, welche dem erſten Streikim
Jahre 1889 einen, wenn auch geringen Erfolg gab, ſondern
auch, weil die Werksbeſitzer, gleichfalls durch Erfahrung klug
gemacht, für ſolche Eventualitäten ihre Vorkehrungen getroffen
haben. Mag der Arbeiter ruhig in eine Streikbewegung ein
treten, der Arbeitgeber fühlt ſich heute geſichert. Dieſe
Erkenntniß ſcheint ſich auch in den Kreiſen Bahn gebrochen zu
haben, die bei früheren Anläſſen mit ver Sozialdemokratie an
einem Strange zogen, die aber jetzt ernſtlich und wohlmeinend
von einem Ausſtande abrathen. Eines ſolchen Rathes bedarfes aber heute nicht mehr. Der Arbeiter weiß ſelbſt daß er

&7 mit einer Arbeitniederlegung auf die Dauer Noth und
lend zu Gaſte laden würde.

Der Empörung über den r Proteſt
der Sozialdemokraten in der Berliner Stadtverordneten-
Verſammlung wird fortgeſetzt in den nationalen Kreiſen
kräftiger Ausdruck gegeben. Die „Kreuzzeitung“ wünſcht
bei dieſer Gelegenheit einen r t. zwiſchen
n tn und Sozialdemokratie feſtzuſtellen und

„Ohne die Hundertjahrfeier dazu auszunutzen, die Sünden der
Vergangenheit aufzuvecken, zollen wir gern dem Entſchuſſe, das
Andenken Kaiſer Wilhelms auch ſeitens der Stadt Berlin zu ehren
unſere Anerkennung, aber wir können es uns nicht verſagen, au
den verhängnißvollen Zuſammenhang hinzuweiſen, der wieder einmal
zwiſchen Sozialdemokratie und Freifinn ſichtbar geworden
iſt. Was in jenen Märztagen und darüber hinaus
unter thätigſter Mithilfe und lautem Beifall aller frei
finnigen Elemente geſäet wurde, iſt unter der Sozial-
demokratie aufgegangen. Wenn den Freiſinnigen jetzt die Frucht
nicht gefällt, ſo mögen ſie daraus endlich die Lehre ziehen. Die
Verhetzungen gegen Kirche und Staat, gegen Geſetz und Beſitz ſind
um größten Theil ihr Werk, Unzufriedenheit, Verbitterung und

uflehnung gegen ſtaatliche Hrdnungen gehen auf ſie als Quelle

zuruck. Sollte es was wir nicht glauben der Sozial
demokratie gelingen, in den bisher noch unberührten Schichten
unſeres Volks Eingang und Anhang zu finden ſo wird auch
das eine Folge der zerſetzenden Thätigkeit und der materiellen
Schädigungen ſein, welche der mit ſeinem mancheſterlichen
Anhange ausübt. Daß der Freifinn jetzt der Sozialdemokratie

um Rittmeiſter befördert. Aus dieſer Periode liegen nur wenigKachachten über ihre Thätigkeit vor. Man weiß jedoch, daß ſie

überall auf den Streifzügen die Soldaten von der Mißhandlung der
Frauen und Mädchen abzuhalten ſuchte. Jhre Freundin La Jeuneſſe,
die in derſelben Kogpagnie diente, fand eines Tages den Tod in
einem Kampfe mit den Franzoſen. Eine Kugel zerſchmetterte ihr denSchädel und die Unglügliche ſtarb in den Armen ihrer Freundin.

Dieſe wollte um jeden Preis verhüten, daß das Geſchlecht ihrer Ge-
noſſin entdeckt würde, und ſie entſchloß ſich, dem Prior der Kapuziner,

der die Gefangenen beerdigen ſollte, das Geheimniß mitzutheilen.
Er verſprach ihr dafür zu ſorgen, daß daſſelbe nicht verrathen würde.
Er erklärte, La Jeuneſſe habe vor der Schlacht den Wunſch geäußert,
wenn ſie falle, mit ihrer Rüſtung begraben zu werden, und er ließ
fie in die Erde beſtatten, ſo wie ſie gefallen war. Aus der folgenden
Zeit wird berichtet, daß Anne Lavaux beinahe den Kardinal Mazarin
im Schloſſe von Montargis gefangen genommen habe. Später be
theiligte ſie ſich an den Kämpfen, die während der Ruheſtörungen
der Fronde in Paris ſtattfanden. Jn Faubourg St. Antoine
kämpfte ſie mit einer Anzahl Spanier unter dem Befehle
des Grafen de Mercy. Sie wurde dort verwundet und ge-
ſangen genommen. Nach einiger Zeit wurde ſie jedoch freigelaſſen,
und als g nach Belgien zurückkehren wollte, gerieih ſie
mit dem Grafen de Mercy abermals in die Hände der Feinde. Dies
Mal wurde ſie verrathen. Jhre Züge kamen den Franzoſen ver
dächtig vor, und die junge Heldin maßte zugeben, daß ſie ein Weib
ſei. Dieſes ſonderbare Ereigniß erfuhr der Marſchall de Senneterre,
der ſich dama's in Metz befand, und er ließ Anne Lavaux zu ſich
führen. Er bot ihr den Befehl über eine Kompagnie an, allein ſie
wies ſeine Anträge zurück, indem ſie erklärte, ſie habe die Waffen
ergriffen, um ihr Vaterland zu vertheidigen, nicht aber um ſich die
Gunſt derjenigen zu erwerben, die fortwährend daſſelbe verwüſteten.
Der Marſchall ließ ſie daraufhin in ihre Heimath zurückkehren. Jhre
Thaten waren inzwiſchen weithin bekannt geworden, und das geſiel
ihr nicht, denn ſie war beſcheiden und wollte nicht überall der Neu-
gier der Menge ausgeſetzt ſein. Sie wandte ſich deshalb an den
Erzherzog Leopold, der damals Generalgouverneur der Niederlande
war, und durch deſſen Vermittelung wurde ihr für den Reſt ihres
Lebens Aufnahme in einem Kloſter gewährt. Im Jahre 1663 nahm
ſie in der Abtei St. Gertrudis in Nivelles den Schleier. Dort
drachte ſie noch lange Jahre ſtill und beſcheiden zu. Jhr Todesjahr
iſt nicht bekannt. Wären ihre Thaten eingehend verzeichnet worden,
ſo wäre ſie gewiß zu einer großen Berühmtheit gelangt. Jedenfalls
iſt ihr Leben merkwürdig genug, um ihr in der Geſchichte hervor
ragender Frauen ein Gedenkblatt zu ſichern. Vielleicht wird es auch
den Geſchichtsforſchern gelingen, noch weitere Angaben über ihr
Leben ans Tageslitht zu ziehen.

e iſſige Luft und geſellige Unterhaltung. Eine neue große
Erfindung bringt ſtets auch neue Probleme, welche erfindungsreiche
Köpfe zum Nachdenken anregen. Das Problem, das St Viele be
Be iſt ſelbſtverſtändlich die flüſſige Luft. Was ſoll mit der

üſſigen Luft geſcheben, die der Linde'ſche Apparat in ſo großen
aſſen liefern kann 5 Phyſiker und Techniker zerbrechen ſich jet über

dert

dieſes am M

Halt gebieten möchte „vor einem wegen ſeiner unſterblichen Wer
dienſte auf ewig der Geſchichte angehörenden Helden“, den er ſelbſt
einſt aufs bitterſte bekämpft hat, legt ihm vielleicht die Frage nahe,
ob er nicht ſpäter wieder einmal Männer und Beſtrebungen wird
anerkennen müſſen, die er jetzt im Verein mit der Sozialdemokratie
P envet. Dann wäre es Zeit, ſich von dem eigenen Kinde loszu
agen.“

Pärlamentariſches.
In der geſtrigen Sitzung der Budget- Kommiſſion des Reichstages

kam die Frage der Erhöhung des Fonds um 9600 0 Mk.
zu Gunſten der Kriegsveteranen zur Entſcheidung. Nach langen
Erörterungen über die etatsrechtliche Zuläſſigkeit der Erhöhung eines
Ausgabepoſtens wurde der Beſchluß mit allen gegen fünf Stimmen
gefaßt Dadurch iſt nun die Möglichkeit gegeben, allen Veteranen,

nen anerkannt iſi, den bekannten Ehrenſold zu
zu zahlen.

In der zweiten Hälfte dieſer Woche wird der Etat der Reichs
poſt- und Telegraphenverwaltung und der Etat der Reichsdruckerei
im Reichstage zur Berathung gelangen. Am 1. Februar wirddie Rlenzrf itzung wegen der Kommiſſionsarbeiten aus
fallen. Am 2. Februar findet wegen des katholiſchen Feiertags
keine Plenarſitzung ſtait, und am 3. Februar wird vorausſichlichein abgehalten werden mit der Tagesordnung
„Normalarbeitstag“.

In der Budgetkommiſſion des Reichtags war von
einem Centrumsmitgliede angekündigt worden, daß vom Auswärtigen
Amte ein Nachtragsetat in Höhe von Millionen Mark
eingebracht werden würde. Da nun von den ſonſtigen Abtheilungen
des Auswärtigen Amts irgend eine neue Forderung nicht bekannt
iſt, ſo wird der Schluß gezogen, daß dieſer Nachtragsetat von der
Kolonialverwaltung ausginge, die noch einige Vorlagen ausarbeite.
Dieſe Ankündigung hat in der Kolonialatheilung die crößte Ver
wunderung erregt, da man von einem ſolchen Nachtragsetat abſolutnichts weiß Durch Kombination iſt man darauf gekommen, daß die
neue Forderung mit der Einbringung der ReuGuinega Vorlage und
der EiſenbahnEntwürfe für Oſt und Südweſt Afrika zuſammen
hänge. Dafür würde eine ſo beträchtliche Summe indeſſen nicht er
forderlich ſein. Auch werden nicht alle Bahn-Entwürfe zugleich an
den Reichstag gelangen. Indeſſen ſind die Dinge noch lange nicht
ſpruchreif, denn die betreffenden Vorlagen werden erſt nach Verlauf
längerer Zeit fertig geſtellt ſein.

Die verſtärkte Budget- Kommiſſion hat heute mit ihrer
Thätigkeit begonnen und wird zunächſt die Frage der Beamten
beſoldungen erledigen. Dieſe Frage muß gelöſt werden, ehe
überhaupt der Etat in Angriff genommen werden kann, da ohne
eine ſolche Löſung bei jedem einzelnen Etat die Beamtenbeſoldungs-
frage erörtert werden und die Etatsberathungen ſich unabſehbar ver
längern würden. Jſt aber die Beamtenbeſoidungsfrage gelöfſt, ſo
werden die Etatsberathungen in dieſem Hahre verhältnißmäßig wenig
Zeit in Anſpruch nehmen und kann der Etat rechtzeitig im Ab

eordneten- und Herrenhauſe vor dem 1. April fertiggeſtellt werden.
s hängt alſo alles von der Beamtenbeſoldungsfrage ab. Allgemein

nimmt man im Hauſe an, daß die Budget Kommiſſion bei unſerer
lücklichen Finanzlage und ſtillen Reſerven des Finanzminiſters nacharten Kampfe die Erhöhung der vorgeſchlagenen Sätze einzelner

Beamtenklaſſen, namentlich der Richter, durchſetzen, und daß der
Finanzminiſter ſchließlich freudig zuftimmen wird, da er keinen
Zweifel darüber haben wird, daß er bei den ſteigenden Finanz-
verhältn'ſſen Preußens im nächſten Jahre nicht ſo billig wegkommen
würde.

Deutſcher Reichstag.
162. Sitzung am 26. Januar, 1 Uhr.

Die Berathung der Unfallverſicherungs- Novelle wird fortgeſetzt.
Abg. Paaſche (nat.): All den bisherigen Rednern, die fich auf

den Boden der beſtehenden Geſellſchaftsordnung geſtellt haven, kann
ich nur darin beinimmen, daß die geſammte ſoziale Verſicherungs
Geſetzgebung einen großen Fortſchritt darſtellt. An der Vorlage
begrüßen wir es mit beſonderer Genugthuung, daß bei der
Bauunfallverſicherung ein erſter Verſuch gemacht worden iſt, die
verſchiedenen Verſicherungsarten einheitlich zuſammenzufaſſen und
auch gleich der Berufsgenoſſenſchaft die Fürſorge für Wittwen und
Waiſen mit zu übertragen. Mit der Erweiterung des Rahmens der
Unfallverſicherung ſind wir einverſtanden, aber ich kann nicht recht
einſehen, weshalb man durchaus ſoll darauf verzichten müſſen, auch
das geſammte Handwerk einzubeziehen. Die Unfallgefahren
ſind doch auch da ſehr große, und da ſollten doch die von anderer
Seite eingewendeten Schwierigkeiten der Organiſation kein Hinderniß
bilden. Man könnte da vielleicht die territoriale Organiſation wählen,
wie ſie für die land wirthſchaftliche Unfallverſicherung beſteht. Auch

vie kleinen Handwerksmeiſter ſollte man mit verſichern. Redng
billigt ſodann an der Vorlage die Anrechnung einer Unfallrente auf
den Jahresarbeitsverdienſt bei einem ſpäteren Unfall, die Hahlum
von Kavitalsentſchädigungen ſtatt kleiner Renten, erklärt ſich aber m
ſeinen Freunden beſtimmt gegen eine Einſchränkung der rekursinſtanp

lichen Rechte des Reichsverſicherungsamtes und der
Mitgliederzahl der Spruchkollegien von7 auf Daß der Staatsſekretär da
Anſehen des Reichsverſicherungsamtes 5 herabſetzen wolle, glaubte e
ihm, aber Gerüchte über vorhandene Differenzen beſtänden und ſeien
zweifellos durch die jetzige Abweſenheit des Vertreters des Reichsverſiche

tungs Amtes genährt. Hoffentlich werde aber wenigſtens die Commiſſion
die Anſichten des Reichsverſicherun samtes aus dem eigenen Munde
der Vertreter deſſelben entgegennehmen können. T die Arbeiter
einen größeren Antheil an der Verwaltung erhielten, ſei auch ſeinen
Freunden Recht, aber daß man, wie Hitze anrege, dieſe Antheilnahme
der Arbeiter auch auf die ärztliche ausdehnen und dem
Vertrauensarzt der Berufsgenoſſenſchaften einen Vertrauensarzt auch
der Arbeiter entgegenſtellen ſolle, das erſcheine ihm doch bedenklich,
Wenn Grillenberger gemeint, die Berufsgenoſſenſchaften nehmen v
ihr eigenes Intereſſe wahr, ſo verweiſe er denſelben auf die Kranken-
kaſſen, wo die Arbeiter ihren eigenen Genoſſen gegenüber in der
Regel doch eine ſehr ſtrenge Kontrolle übten. Die „weißen Raben“
die gegen ihre Arbeiter Wohlwollen zeigten, ſeien doch unter den
Arbeitgebern recht häufig. Redner wendet ſich ſchließlich noch gegen
82 e Linke und deren Hetzereien gegen die Unfallverſicherung.

eſetzgebung.g. Fiſchbeck (freijſ. Vp.): Meine Freunde ſind einverſtanden

mit den Erweiterungen, welche die Vorlage vorſchlägt, vor Allem mit
Einbeziehung des Bauhandwerks und damit, daß nicht vur die Un-
älle verſichert ſind, die im eigentlichen Fabrikbetriebe erfolgen. Meine
reunde haben zwar urſprünglich gegen das Unfallgeſetz geſtimmt,werden aber gern jetzt an allen Verdeſerungen deſſel en mitwirken,

Wir ſtimmen auch dem zu, daß die Befugniſſe der Berufsgenoſſen-
ſchaften, ſchon vor Ablauf der Karenzzeit einzugreifen, erweitert
werden. Auch den Beſtimmungen über die Schiedsgerichte ſtimmen
wir zu. Nur betreffs der Vorſchrift über die Koſten bei erfolgloſer
Einlegung haben wir Bedenken.

Miniſterialdirektor v. Woedte hebt hervor, unter den Kom-
miſſaren, welche heute am Bundesrathstiſche anweſend ſeien, befinden
ſich ſogar mehrere Kommiſſare des Reichsverſicherungsamies. Die
ſelben hätten auch n der Ausarbeitung der Vorlage theilgenommen,
Eine ſtärkere Betheiligung des Reichsverſicherungsamtes ſei wohl
ſchwerlich nothwendig und auch nicht möglich angeſichts der ſtarken
Belaſtang des Amtes mit laufenden Arbeiten.

Abg. v. Stumm (Reichsp.) glaubt, die Thatſache müſſe wohl
Jedem genügen, daß das Verſicherungsamt an den Konferenzen
über die Vorlage betheiligt geweſen. Er ſelbſt müſſe an
die Spitze ſeiner Betrachtungen den Gefichtspunkt ſteken,
daß zwar die Wittwen und Waiſen eines verunglückten
Arbeiters 60 Prozent des Lohnes des Verunglückten erhielten, daß
dagegen den Wittwen und Waiſen anderer Arbeiter nichts gewährt
werde. Das ſei eine Anomalie. Ein zweiter Hauptgeſichtspunkt für
ihn ſei die Frage der Heilung. Der Arbeiter müſſe nöthigenfalls in
eine Heilanſtalt hineingezwängt werden können. Wenn man dort
links von „Rent nquetſchen“ ſpreche, ſo könne er mit demſelben Rechte

wollten, von „Rentenherausquetſchen“ reden. Die Berufsgenoſſen
ſchaften thäten in Wirklichkeit voll und ganz ihre Schuldig
keit. Ganz unberechtigt ſei das Verlangen, die Heravſetzun
der Renten mit Schwierigkeiten zu ngeben, denn es ſei d
ganz ſelbſtverſtändlich, daß nach erfolgter Heilung der Grad der Er-
werbsunfähigkeit geringer ſei, als während des v
Während des letzteren würde er ſelbſt ſogar die ſtete volle Zahlung
der Rente für richtig halten. Ein Hineinſprechen der Arbeiter, alſo
gerade ſolcher Perſonen, die ein Intereſſe an der Entſcheidung hätten,
in die Verwaltung halte er für ganz unrichtig. Andererſeits aber
könne er auch einer r der Rekursinſtanz trotz Allem,
was äußerlich dafür ſpreche, nicht das Wort reden, weil dadurch die
Einheitlichkeit der l werden würde. Was dieVorlage an Erweiterungen der Unfallverſicherung bringe, erkenne er
an, aber einer obligatoriſchen Verſicherung des geſammten Hand
werks müſſe er widerſprechen, ſchon wegen der dadurch dem Hand
werk erwachſenden Laſten. Jedenfalls warne er davor, den Bogen
hier zu überſpannen, vielmehr ſolle man lieber für die Wittwen und
Waiſen ſorgen.

Württemb. Bevollmächtigter v. Schicker ſtellt abermals feſt,
wie ſehr das Reichsverſicherungsamt an der Ausarbeitung der Vorlage
betheiligt geweſen ſei, und weiſt dann zur Rechtfertigung der Be
ſchränkung der Rekursfälle nochmals auf die Ueberlaſtung des Reichs
verſicherungsamtes hin.

Abg. Förſter (Refp.) iſt im Weſentlichen für die Vorlage und
meint, auch die Sozialdemokraten würden, wenn ſie die ausſchlag
gebende Partei wären, die Verantwortung für das Scheitern dieſer
und ähnlicher, zweifellos einen Fortſchritt in ſich ſchließender Vorlagen

die Löſung dieſer Frage den Kopf. Sie haben zwar ſchon tauſend
Antworten, viele Verwendungsarten, aber noch nicht eine einzige be
timmte Antwort, noch nicht eine ganz genau bezeichnete Art der
zerwendung. Aber während dieſe Weiſen der Wiſſſenſchaft

und Technik noch immer grübeln, hat ein witziger Kopf ſchon
eine praktiſche Verwendung für die flüſſige Luft gefunden.
Allerdings durchaus nicht für techniſche Zwecke als
echtes Weltkind entdeckte er eine ganz merkwürdige Beziehung zwiſchen
der flüſſigen Luft und der geſelligen Unterhaltung. Wir dürfen
freilich nicht verſchweigen, daß ſein Gedanke trotz der Neuheit nicht
Bis neu iſt, ſondern ſchon vor Jahren von einem geiſtvollen

anne vorausgedacht, oder ſogen wir lieber vorausgeahnt worden
iſt. Dieſer Mann iſt Hules Verne. Unter ſeinen vhantaſiereichen
Erzählungen giebt es auch einen kleinen Roman, der den Titel trägt:„Eine Jdee des Dr. Ox.“ Die Jdee des etwas überſpannten Dr. Or
beſteht nun darin, daß er in einer holländiſchen Stadt die Luft ſtark
mit Orygen, alſo mit Sauerſtoff vermiſcht und dadurch im
Leben der diederen Bewohner dieſer Stadt eine vollkommene
Umwälzung hervorruft. Die bisher ſo phlegmatiſchen
Holländer werden durch die Wirkungen des Sauerſtoffes
außerordentlich lebhafte Sanguiniker, und die Leute, die bisher jeder
Unterhaltung und jedem Frohſinn abhold waren, verwandeln ſich in
luſtige Vergnügungebolde. Statt der ſtillen Gleichmäßigkeit des
Lebens iſt nun die fröhliche Unterhaltung an der Tagesordnung
bis eines Tages die Sauerſtoffzufuhr aufhört, worauf Alles wieder
in's alte Geleiſe kommt. Dieſe fürtreffliche Jdee des problem-
füchtigen Dr. Ox iſt zweifellos auch für unſeren findigen Herrn vorbildlich. Er beklagt ch zunächſt bitter über die Eintönigkeit, den

förmlichen Ton und den Mangel an wirklicher Unterhalturg bei
vielen geſelligen Zuſammenkünften und kommt dann zu

Vorſchlag: Flüſſige Luft iſt faſt reiner Sauerſtoff.
as kleine Achtel Stickſtoff, das in der flüſſigen Luft zurück-

bleibt, ſpielt keine bedeutende Rolle. Ein Liter flüſſiger Luft
ergiebt ungefähr 800 Liter Sauerſtoff. Stellen wir uns nun vor,
daß die Tafel in einem Speiſeſalon außer dem Eßgeſchirr, den
Weinflaſchen und Weingläſern, an verſchiedenen Stellen auch fein-
u e Glasſchüſſelchen oder Fläſchchen aufwieſe die mit
flüſſiger Luft gefüllt ſind. Was die Feise dieſer Bereicherung der
Tafel ſein würde, iſt leicht vorauszuſehen. Die flüſſige Luft wird
allmählich in Gasform übergehen, und die Luft im Zimmer wird
ſich immer mehr mtt, Sauerſtoff vermiſchen. Eine ſtärkere Belebung
aller Theilnehmer muß ſehr bald eintreten. Die Stimmung hebt fich,
das Phlegma weicht, Jeder empfindet eine höhere Luſt, ſich zu
amuſiren, und an Stelle des ſteifen Ernſtes tritt frohlaunige, ange
regte Unterhaltung richtige Feſtes- und Geſelligkeitsſtimmung.

er will's nun probiren

Cine romantiſche Liebesgeſchichte, die in Monte Carlo
ihren Anfang nahm und jetzt ein nicht weniger romantiſches Nach
ſpiel vor den engliſchen Gerichten findet, feſſelt gegenwärtig das In
tereſſe der vornehmen Welt jenſeits des Kanals, ſowie die mit den
näheren Verhältniſſen betrauten Hadituss des großen Spielerpara

liſcher Lebemann, Lord Charles Stuart Coningham, der
nach einem wild verbrachten Leben, noch nicht 25 Jahre alt, an

ungenentzündung kürzli verſtorben iſt, war ſchon auf der Uni-
verſität ein flotter Burſche geweſen und bildete ſich ſpäter noch
weiterhin als „Frauen-Jäger“ und gewaltiger Trinker aus. Jn
Monte Carlo, wohin er, weil er es nicht nöthig hatte, gegangen
war, machte er die Bekanntſchaft einer liebreizenden
ungen Engländerin, Miß Plummer, welche im
otel Mötropole, dem vornehmſten und großartigſten

Etabliſſement des hote. reichen Monte Carlo, als Blumenmädchen
eine kleine Verkaufsſtelle im Hotelveſtibule inne hatte. Der einſtige
feſche Student zeichnete die ung Blumenverkäuferin, die den zarten
Mädchennamen „Love“ hat Miß Love Plummer vom erſten
Moment, da er ſie erblickt hatte, aus. Er kaufte nicht nur alle ihre
Blumen, ſondern beſchenkte ſie mit Handſchuhen, Ringen, Juwelen,
kurz, mit allem, was ein Mädchenherz, nicht nur ein Blumenmädchen
herz erfreut, und da er eine leidenſchaftliche Zuneigung zu der jungen
Dame, welche übrigens die Tochter eines Hotelbeſitzers im faſhionablen
Orte Maidenhead an der Themſe nicht weit von Windſor iſt, gefaßt
hatte, bat er um ihre Hand. Das junge Mädchen wies ihn ader
anfänglich an; ſie ſei ihrer zarten Geſundheit wegen nach dem Süden
gekommen, ſei übrigens auch geſellſchaftlich ihm nicht ebenbürtig und
dergleichen mehr. Lord Coningham aber, deſſen Liebe durch
dieſen Widerſtand nur noch mächtiger wurde, drohte nun, ſich vor
ihren Augen eine Kugel durch den Kopf zu jagen, wenn „Love“ nicht
ſein Weib würde. Miß Love, der der ſtattliche junge Lord nicht
gleichgiltig war, gab ſchließlich ſeinen Werbungen nach, und eines
ſchönen Morgens war das Blumenlädchen im Hotel Metropole leer,
Miß Lope war mit ihrem ſtürmiſchen Liebhaber auf und davonge-
angen. Zunächſt begab ſich das Paar nach Nizza, wo Lord Coninghamſeing ſchönen Braut einen Verlobungsring kaufte und die Schritte

zu ſeiner Vermähtung that. Jedoch wurde ſchließlich die eheliche Ver
bindung verſchoben, und das Paar ging weiter auf Reiſen, nach
Genua, nach Corſika und zuletzt wieder nach Genug, wo Lord
Coningham, der wohl eine Ahnung ſeines frühen Todes haben
mochte und ſeine Geliebte, die er als ſeine Gemahlin betrachtete
und als ſolche überall vorſtellte, nicht unverſorgt zurück
laſſen wollte, vor dem engliſchen Konſul in aller Form
ein Teſtament aufſetzte, in welchem er Miß Plummer als Univer-ſalerbin ſeines großen Vermögens beſtimmte. Jn der That ſchied
auch der Teſtator bald darauf aus dem Leben, eines Morgens fand
man ihn todt unlker ſeinem Bette; wie die ärztliche Unterſuchung
ergab, hatte übermäßiges Trinken ſeinem Daſein ein plötzliches Ende
bereitet. Das Nachſpiel zu dieſem Roman iſt leicht zu errathen.
Die Verwandten des Verſtorbenen, unter ihnen vor Allem Lady
Georgina Stuart, fochten die Giltigkeit eines Teſtaments an, das,
wie ſie behaupten, unter unrechtmäßigen Einflüſſen und beſonders
unter der Einwirkung der „Trunkſucht“ und eines „ſündhaften
Lebens“ entſtanden ſein ſoll. Die Verhandlungen finden augenblicklich
in London ſtatt und die Verwandten bemühen ſich, den jungen Lord
als den wüſteſten Trunkenbold darzuſtellen, und Miß Love Plummer

als eine Sirene!
eng n

bei Arbeitern, die zwar eine Rente haben, ſich aber nicht heilen laßen
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nicht übernehmen wollen. der Rekursfrage erklärt Redner, eherauf dem t der War als auf dem aller anderen
Redner zu ſtehen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) bemerkt, wer überhaupt die Ver
ſchmelzung von Unfall und Invaliditätsverſicherung für erwünſcht
und durchführbar halte, für den ſei gerade die jetzige Vorlage der
richtige Zeitpunkt, dieſer S näher zu treten. Haupterfo iß
ſei die Vereinfachung unſerer Perſicherzngegeſebaerung und gleich
mäßige Verteilung der Laſten, welch' letztere für den landwirth
fchaftlichen Oſten unverhä tnißmäßig groß wären. So namentlich die
Altersverſorgungslaſten in Oſtpreußen. Der Oſten ſei jetzt ſo weit,
daß er nichts ſehnlicher wünſche, als die Wiederaufhebung dieſer

anzen ſozialen Verſicherungsgeſetzgebung, oder zum Mindeſten eine
eichsverſicherungsanſtalt mit völlig gieichmäßiger Vertheilung auf

alle Landestheile nach Maßgabe des Einkommens der Steuerzahler.
Nur wegen dieſer großen Laſten hätten viele Beſitzer im Oſten ihre
Güter verkauft. Da helfe keine partielle Reform.

Miniſterialdirektor v. Woedtke entgegnet, die Frage einer Ver
einheitlichung der ganzen V erſt herungsgeſetzgebung ſei vom Bundes
rath erwogen worden. Jm „Reichsanzeiger“ ſei ja auch eine Darlegung erſchienen, welche tlarſtelle, weßhalb dieſer Weg jetzt noch

nicht er wiederhole jetzt noch nicht betreten werden könne.
Wenn erſt einmal der bezügliche Entwurf den Reistag beſchäftigen
werde, werde derſelbe jo auch zu erwägen haben, inwieweii etwa die
Einlomm n als Maßſtab für die Laſtenvertheilung zu dienen haben
würden. An ſich hänge das aber jedenfalls mit der Frage der Ver
einheitlichung der Verſicherungsseſetzgebung nicht zuſammen. Daß
dieſe Vereinheitlichung eine Entlaſtung der öſtlichen Landwirthſchaft
zur Folge baben werde, ſei zweifelhaft. Jedenfalls könne man, auch
wenn die öſtliche Landwirthſchaft wirklich nothleidend ſei, die ſoziale
Weg Wegeſetgerung als einen dabei maßgebenden Faktor nicht
anſehen.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.) ſocht nochmals, wie ſchon ſein
Fraktionsgenoſſe Grillenberger, W daß die ganze Verſicherungs
geſetzgebung weſentlich im Intereſſe der Induſtrie erlaſſen ſei, mit
welcher Auffaſſung ſich denn auch das ganze m der Berufs
genoſſenſchaften gegenüber den Arbeitern decke. Ganz ungenügend
ſei die Kontrole der Unfallverhütungsmaßnahmen. Die Verſchmekzung
von Unfall und Altersverſicherungen bei der Seeberufsgenoſſenſchaft
ſei nicht als ein beſonders n Akt anzuſehen, wie die Abgg.
Hitze und Paaſche gemeint hätten, vielmehr ſei das nur ein ven
jener Genoſſenſchaft klug berechneies gutes chäft.

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion.
Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Morgen 1 Uhr: Poſt-Etat.

Heer und Marine.
Die Betheiligung der bairiſchen Truppen an den

diesjährigen Kaiſermanovern iſt nach der „Augsburger Abend
zeitung“ ais eine Thatſache anzuſehen. Die bezüglichen Verein
barungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzregenten wurden ſchen
ſeit geraumer Zeit getroffen, und es ſind dabei die Bündnißverträge
wohl kaum in Betracht gezogen worden, ſondern die Zuſtimmung der
beiden Monarchen war die einzige Vorausſetzung.

Perſonalnachrichten.
Dem reußiſchen j. L. Staatsminiſter Engelhardt zu

Gera iſt der Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern, dem Fräulein
Elly Lederhauſen zu Braunſchweig die Rettungsmedaille am
Bande verliehen worden.

Gerichtszeitung.
—-2 Halle, 26. Januar. (Aus der Sitzung der zweiten

Strafkammer. echprellerei. Als Angeklagter erſchien der
Schneider Eduar ritzner, am 11. Januar 1867 geboren,
eine ſchon vielfach, darunter auch zweimal mit mehrjähriger Zucht-
er ele vorbeſtrafte Perfönlichkeit, deſchuldigt eines Diedſtahls im

rafſchärfenden Rückfalle und eines Betruges, begangen durch
prellerei. K. war im Frühjahr v. Js. beim Schneidermeiſter Fleiſcher
in Arbeii, wo auch der junge Stegmann ſeine Lernzeit abſolvirte.
Am 17. März wurde dieſer von ſeinem Meiſter gerufen zur Beſorgung
eines Weges. Seiner Gewohnheit gemäß nahm er das Portemonnaie
mit 11 Mk. 20 Pfg. aus ſeinem Koffer, der in der Werkſtelle ſtand,
und legte es eiligſt auf den Tiſch, da der Meiſter nochmals rief. Als
Stegmann zurückkam, dachte er nicht ſogleich an das Portemonnaie
ſondern vermißte es erſt am Dienstag frih. Dasſelbe war und blieb
verſchwunden. Der Verdacht lenkte ſich infolge ſeiner Vergangenheit
auf Kritzner, doch blieben alls Nachforſchungen ergebnißlos. Auch in
der heutigen Hauptverhandlung konnte die Schuld des Ange-klagten nicht mit poſitiver Sichetheit nachgewieſen werden, ſodaß in

dieſem Punkte ſeine Freiſprechung erfolgen mußte. Dagegen gelangte
der Gerichtshof hiuſichtlich der Zechprellerei zu einer Verurtheilung.
K. war am 13. April in das Reſtaurant „Alte Schützenhalle“ am
alten Markt gekommen, hatte ſchlauer Weiſe die beiden erſten Glas
Bier bezahlt und dann bis gegen Mitternacht eine Zeche von 1 Mk.
40 Pfg. gemacht, worunter zweimal ein Butterbrot mit Eiernigurirte. Mitten im Billardſpiel veranlaßte er einen Kollegen, ſeine

zarthie zu übernehmen, da er ſich Cigarretten holen wollte. Dabei
vergaß er das Wiederkommen bis auf den heutigen Tag, ebenſo wie
die Begleichung ſeiner Zechſchuld. Sechs Monate Gefängniß und
drei Jahre Ehrverluſt lautete das Urtheil.

Sexuelle Verirrung und Kuppelei. Unter Ausſchluß derOeffentlichkeit wurde den vier Stunden verhandelt wider den
Rentner Alfred M., Eigenthümer eines in nächſter Nähe von
Halle belegenen Vergnügungsetabli ments, den Handlungsgehilfen L.,
welche beide der gegenſeitigen widernatürlichen Unzucht, und wider
den Maſſeur Edmund E. von hier, der der Kuppelei beſchuldigt
iſt. Die unfittlich n Vorgänge haben ſich in der Behauſung des
letztgenannten abgeſpielt, wo M. ſich maſſitren ließ. Dieſer wurde
wegen Verbrechens aus S 175 mit neun Monaten Gefängniß und
2 Jahren Ehrverluſt, L. mit ſechs Monaten und E. wegen gewerbs
mäßiger und als Eigennutz begangener Kuppelei mit vier Monaten
Gefängniß beſtraft. M. wurde deswegen ſo hart beſtraft, weil er,
wie er ſelbſt zugegeben, Hens zu ſolchen Sachen hat und den weit

Mitangeklagten L. vermöge ſeines Anſehens beeinflußt hat.
etzterer war geſtändig geweſen und dieſem ſeinem Geſtändniß war

auch EFlauben geſchenkt worden.

Fahrläſſige durch eng derBerufspflicht lag der Anklage gegen den Maurerpolier Friedrich
uhe von hier zu Grunde. Derſelbe leitet am 7. Oktober u. A.

den Kanalanſchluß zu einem Hauſe in der Friedenſtraße zu Giebichen
ſtein und hatte nicht dafür geſorgt, daß die Ausſchachtung zu beiden
Seiten abgeſtreift wurde. Die Erdmaſſen geriethen in Folge deſſen
ins Rutſchen und verſchütteten den im Kanal arbeitenden Arbeiter
Louis Krahmer, ſodaß dieſer drei Rippenbrüche und einen Schlüſſel
beinbruch davontrug. Neben der fahrläſſigen Körperverletzung durch
Außerachtlaſſung der Berufepflicht kam noch das Vergehen gegen
F 3230 hinzu, welcher weſegt daß derjenige, welcher bei der Leitung
oder Ausführung eines Baues wider die allgemein anerkannten
Regeln der Baukunſt dergeſtalt handelt, daß hieraus für Andere Ge
fahr entſteht, beſtraft wird. Die Schuld des wurde er
wieſen und derſelbe zu einer Geldſtrafe von 15 Mk., an deren Stelle
im Unvermögensfalle 5 Tage Gefängniß treten, verurtheilt. Das
Urtheil erſcheint an ſich milde, aber die daraus ſich ergebenden
Konſequenzen für die Regreßpflichtigkeit ſind bedeutend ſchwer
wiegendere.

Naive Anſchauung. Der frühere Hilfsbahnwärter jetzigeArbeiter Johann SSmidt aus Bitterfeld, in Goſſa geboren,
verbüßt gegenn,ärtig eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten wegenKörper verletzung, Kausfriedensetuch und Widerſtands gegen die

Staatsgewalt. Das in dieſer Sache gefällte Urtheil und deſſen Be
gründung haben die Anklage zu der heutigen Strafthat gegeben.
In ver dem Angeklagten zugeſtellten Urtheilsausfertigung hieß es

A. „Der Angeklagte ſcheint ein roher und zu Gewaltthäligkeiten

geneigter Menſch zu ſein, wie auch ſein Verhalten in der Haupt
verhandiung dewies.“ Dieſen Paſſus ſtrich Schmidt durch und
gloſſtrte am Rande „Der Herr Amisrichter ſcheint ſeinem Auftreten
nach ein noch roherer Menſch zu ſein als ich“. Das auch
noch ſonſt mehrfach mit Randbemerkungen verſeene Schriftſtück
ſchickte er mit mehreren anderen an das Bitterfelder Amtsgericht.
Herr Amtsrichter M., welcher die betreffende Schöſfengerichtsſitzung
als Vorſitzender geleitet hatte und auf den ſich obige Bemerkung de
zog, reichte das Schriftſtück dem Präſidenten des hieſigen Landgerichts
ein und dieſer ſtellte S lavirag wegen der groben Beleidigung.Auch in der heutigen Sitzung zeigte h daß midt ein ſehr auf
S Menſch in Der Skaatsanwalt beantragte drei Monate Ge
ängniß. Als der Angeklagte vom Vorſitzenden gefragt wurde, was
er darauf und überhaupt noch zu ſagen habe, erwiverte er naiv:

a, dann verlange ich, daß der Herr Amtsrichter auch mit drei
onaten beſtraft wird. Er hat mich ebenſo beleidigt und ich werde

Strafantrag ſtellen ich bin ebenſo gut Beamter geweſen, wie er“.
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen,
wogegen der Angellagte Reviſion einzulegen erklärte.

G Heiligenſtadt, 26. Januar. (Schinderhannes und
Orladini.) Zwei Schulknaben von Dingelſtädt haben, nachdem
ſ. die ſchöne Geſchichte vom „Schinderhannes“ nebſt Abbildungen
tudirt, ſich als „Räuberbande“ vereinigt und zahlreiche Diebſtähle,theils ſogar Nachts mittels Einſteigens, in Dingelſtädt ausgeführt.

So ſind bei dem Kaufmann Kullmann Geld, zwei Flaſchen Wein,
eine Kokosnuß, eine Zuckerſtange, Himbeerſaft, Bier, Cigarren, bei
dem Kaufmann Schlothauer eine ſilberne Taſchenuhr, bei dem Buch
bändler Schwerdt zwei Mundharmonikas, Cigarrenſpitzen, Gummi,
Portemonnai, bei dem Kaufmann Kirchberg eine Kiſte mit Muskat
nuß und bei dem Kaufmann Vogt u. A. auch noch mehrere Sachen
geſtohlen worden. Die beiden Früchtchen erhielten von der hiefigen
renmer 3 bezw. 3 Monate Gefängniß für ihre Heldenthaten
zudiktirt.

Dem Vernehmen nach iſt Maximalian W am Sonn
abend in der Strafſache gegen v. Tauſch vom Unterſuchungsrichter
als Zeuge vernommen worden.

SBerechte Strafe. Ein Gutsbeſitzer in Bitſch war fälſchlich
der Majeſtätsbeleidigung bezichtigt worden. Nach der Freiſprechung
eng er gegen den Angeber Klage an, worauf dieſer nach der „St.

zu einer Gefängnißſtrafe von vier Wochen und zu einer Ent
ſchädigung von 150 Mk. verurtheilt wurde.

Vermiſchtes.
Ein ergreifendes Drama hat ſich in dem velgiſchen Orte

MontignyleTilleul bei Charleroi ereignet. Der Aufſeher der dem
dortigen Bürgermeiſter gehörenden Mühlenwerke, Nam ns Mahy,
glaubte um 3 Ubr Morgens ein Geräuſch im Hofe zu hören, und
auch ſeine Frau foll nach der Ausſage des Mannes gleichzeitig den-
ſelben Eindruck gehabt haben. Daher erhob ſich Mahy, um, bewaffnet
mit ſeiner geladenen Klinte, die Waggons abzuſuchen, die auf der
Verbindungsſtrecke zwiſchen der Fabrik und dem Bahnhof
ſtanden. Er gelangte bis zur Maſchinenhalle des Letzteren, wo
er plötzlich in einiger Entfernung eine menſchliche Geſtalt bemerlte.
Er gab Feuer, und in demſelben Augenblick ertönte ein Schreider r hatte auf ſeine eigene Frau geſchoſſen, die ſich das
Wie und Weshalb iſt noch nicht aufgeklärt gerade an jener Stelle
befand. Die Unglückliche, welche die volle Flintenladung in Bruſt
und Hals empfangen hatte, ſank auf der Stelle todt nieder. Von
Seiten der Verwandten der Frau wird der von dem Manne gegebenen
Darſtellung des Thatbeſtandes kein Glauben geſchenkt, ſondern ange
nommen, er habe e Frau, mit der er in Unfrieden lebte, abſichtlichgetödtet. Mahn iſt verhaftet worden.

Kirchliche Anzeigen.
1 St. Laurentii Donnerſtag, den 28. Janugr, Abends

8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes,
Breiteſtr. 29; Die Wagner.

Zu St. Stephanns: aulus-Gemeinde: Vonnerſtag,
den 28. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtr. 11 (2 Treppen) Pfarrer Bach.

u St. Georgen: Donnerſtag, den 28. Januar, Abends
Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);

Diak. Witte. Freitag, den 29. Januar, Abends 8 Uhr Bibel
ſtunde Hülfsvrediger Eiſentraut.

Standesamts-Rachrichten von Halle

vom 26. Januar 1897.
Aufgeboten Der Modelltiſchler Otto Enke und Jda Witte,

Bernhardyſtr. 10.
Eheſchließungen: Der Paſtor deſig. Karl Höfer, Leſſingſtr. 37

und Klara Schröter, Glogaa.
Geboren Dem Handarbeiter Joſeph Roſenthal, Böllberger

weg 6, S. Willy. Dem Holzhändler Ernſt Bänecke, Friedrichſtr. 55,
S. Friedrich Willy Ernſt. Dem Schneider Eduard Pforte, Thurm-
ate 154, S. Eduard Franz. Dem Tiſchler Julius Koppermann,
angeſtr. 4, S. Franz Bernhard Karl Julius. Dem Handarbeiter

Karl Keil, Schloſſerſtr. 3, S. Friedrich Franz. Dem Handarbeiter
Wilhelm Stahlmann, gr. Steinſtr. 42, T. Erneſtine Charlotte
Gertrud. Dem Handarbeiter Auguſt Lochner, Weingärten 42,
T. Margarethe. Dem Schloſſer Gottfried Lichtenfeld, Jakobſtr. 43,

Paul Max Kurt. xGeſtorben Des Maurer Joſeph Slany T. Frieda, 2 J.,
Klinik. Bertha Haym, 41 J., Leipzigerſtr. 6. Des Paſtor Hans
Wittenberg S. Günther, 6 J., gr. Brauhausſtr. 17. Die Wittwe
Juſtine Börner geb. Möbius, 75 J., Klinik. Des StadtbahnOberführer Wilhelm Dombrowe T. Erna, 8 M., Grünſtr. 27. Der
Maler Guſtav Weigt, 43 J. Aline Schmidt, 26 J., Martinsberg 5.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 23. bis 26. Januar 1897.
Aufgeboten Der Oberſchweizer F. Klay und P. A. J. Logſch,

Priorau.
Geboren: Dem Fuhrmann H. O. P. Schulze, Advokatenſtr. 8,

S. Otto Hermann Paul. Dem Maurer G. F. Jentſch, gr. Brunnen-
ſiraße 44, S. Richard Franz. Dem Fabrikarbeiter M. Ulrich,
Rainſtr. 10a, S. Auguſt Fran Dem Geſchirrführer J. Kora-
lewsky, Wittekindſtr. 22, T. Hedwig Maria. Dem Schloſſer
E. H. Probſt, Auguſtſtr. 46, S. Hans Georg. Dem Brauerei
arbeiter E. C. Bobach, Eichendorffſtr. 9, S. Otto. Dem Schloſſer
A. Karliſch, Trothaerſtr. 16, T. Minna Auguſte Eliſabeth. Dem
Fabrikarbeiter C. A. E. Kühne, Hoheſtr. 12, T. Minna Marie.
D Geſtorben: Der Kutſcher W. A. Thomas, 50 J., Königl.

omäne.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirtſchaft
ev Gebensleben für Feutlleton, Theater und Provinztielles.

Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbertKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
eitung in Halle a S.“, zu adreſſiren.

Dr.

Alle Anzeigem,
welche Tür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgenmsser

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin S. Bernbargerstrasse 3.

j bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwere weiße undBraut Seide V. 95 Pfge. ſarbige Henneberg-Seide von 6 Pig. bis
Z. p. Met. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert. Damaſte erc. (ca. 25 verſch.

J. und 20 O verſchiede e Farden Deſſins etc) porto- und tenerſrei ins
Mang. Muſter umgehend. Durehsehnitt. Lnger: en. 2 Millionen

Meter. i98Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hoti.), Zürich.

eeÄÄÄrraweeen

Amtlije Bekanntmarhungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 28. Jan. er., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tages ordnung:

I. Fortſetzung der Berathun des agiſtratsantrages, die Er
richtung von 12 neuen Aſſiſtentenſtellen betreffend 2. Aniräge, den
Ausdau der Beeſenerſtraße betreffend 3. Haushaltsvlan für das
Stadttheater pro 1897 98; 4. Berathung ſonſtiger Kapitel des Haus
haltsplanes pro 1897/98; 5. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Mit Beginn des laufenden Winterhalbjahres iſt in Caſſel eine

neue Baugewerfſchule (Staatsanſtalt) zunächſt mit drei Klaſſen
eröffnet worden.

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 21. Januar 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 808. von Weräer. 11131
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht,
daß für die Erhebung der Brandkaſſenbeiträge für die
bei der Mageburgiſchen LandFeuerSozietät verſicherten Ge
bäude eine Gebühr von 3 Proz. der Beiträge, jedoch mindeſtens
10 4 und höchſtens 1 von jedem Verſicherten erhoben wird und
daß dieſe Maßregel ereits mit den jetzt zur Veröffentlichung ge
lan enden Ausſchreiben in Kraft tritt. Es beträgt ſomit die Kebühr
bei einem Veitrage bis zu 3,33 10 4 und bei einem Beitrage
über 33,30 A. 1

Halle a. S., den 21. Januar 1897.
Der Feuer-Sozietäts-Dircktor.

Nr. 496 F.S. von Werder.
Bekanntmachung.

Nach dem 28. Ausſchreiben der Magdeburgiſchen Land Feuer
Sozietät ſind zur Deckung der Sozietäts-Ausgaben für das
II. Halbjahr 1896

in Klaſſe u z
n 18

[1135

I raufzublingen.

Die Herren r des Kreiſes erhalten in den
nächſten Tagen die betreffenden Ausſchreiben ihrer Gemeinden mit
dem Auftrage, die Beiträge binnen 4 Wochen zu erheben und an
die Rezepturkaſſe der Magdeburgiſchen Land FeuerSozietät hierſelbſt
(Gr. Steinſtraße 20) adzuführen. Soweit die Beiträge durch die Poſt
eingeſchickt werden, ſind ſie unfrankirt abzuſenden.

Die Beiträge der Intereſſen des Saalkreiſes betragen bei einer
Geſammtbeitragsſumme von

18 224 000 in I. Klaſſe
14 449 400

167 900

jm Ganzen 16261 46 4
Halle a. S., den 14. Januar 1897.

Der Feuer-Sozietätée-Direktor.

III.

Nr. 5 F.S. von Werder. l1134
Bekanntmachung.

Das Magd. Füſilier- Regiment Nr. 36 wird am 29. Januar
d. J. Schießübungen mit ſcharfen Patronen abhalten.

Das gefährdete Gelände, begrenzt von der Linie Pranitz, Kitten,
Oſtrau, Rieda, Siegelsdorf, Schrenz, B achſtedt und Oppin, wird
für jeden Verkehr von Menſchen und Fuhrwerk durch Militärpoſten,
deren Weiſungen unweigerlich Folge zu geben iſt, abgeſperrt werden.

Halle a. S., den 27. Januar 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [1140
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbeſtande der Frau Gutsbeſitzerin Sander
Gottenz iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen.

Der Amtsbezirk Osmünde iſt nunmehr ſenchefrei.

Osmünde, den 25. Januar 1897.
Der Amtoéevorſteher. 1123

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Pranſe mit Hrn. Schuldireltor Karry

Hans Böttcher Magdeburg Sudenblürg Bremen). Frl.
Helene Steinbach mit Hrn. Fabrilbeſitzer Dr. Adoph Liſt (Leipzig

Magdeburg). Frl. Nanny Karl mit Hrn. prakt. Arzt Dr. mod.
Otto Gödel (Bahrendorf Oſterweddingen). Frl. Jda Pohlitz
mit Hrn. Kaufmann Max Seyffert Sangerhauſen Schernberg).

Frl. Jda Roſe mit Hrn. Hercnann Wurf (Gerbitz Cöthen).
Frl. Johanna Schenk mit Hrn. Sekonde Lieutenant v. Henning

auf Schönhoff (Goiha Jüterbog). Frl. Eliſe Neumann mit
di Bernhard Charifius Friedrichswalde Königsberg i. Pr.

iedrichswalde).
Geboren: Ein e Hrn. Regierungs Aſſeſſor Brunner

(Magdeburg). Hrn. Lehrer Hufenreuter (Weißenfels). Hrn.
Mufikdirektor und Lieutenant d. Reſ. Joſephſon (Jnſterburg).
Hrn. Prediger Wüſt (Berlin). Hrn. Kaufmann Wilhelm Ulrich
(Cönnern). Eine Tochter: Hrn. L. Rothenſtein (Cöthen).

Hrn. Otto Rühlemann (Aſchersleden).
Geſtorben: Hr. Nähmaſchinenfabrikant Julius Hoffmann (Magde-

burg). Hr. Major v. Bockum-Dolffs (Magdeburg). Hr. Amt-
mann Albert Rudolph (Maedeburg). Hr. Altſitzer und Kirchen-
vater Stephan Schultze (Olvenſtedt). Fr. Dorothee Schulz geb
Buſch (Stendal).

Nach längerem Leiden verſchied heute Abend im 74. Lebens J
jahre ruhig meine liebe Frau, unſere gute Mutter und Großmutter

Fran Amalie Seyfferth geb. Schrödter.
Jm Namen der Hinterbliebenen.

G. Seyerth.Gräfenhainichen, den 25. Jan. 1897 [1121

Die Beerdigung von Günther Wittenberg findet
nicht Uhr, ſondern um 11 Uhr ſtatt. (113
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Für den Räumungs- Verkauf gelten folgende Beſtimmungen

Aenderungen werden berechnet!

Rlontag, den 25. Jannar, ughh beendeter Juventar, beginnt der einzige aljchrlig wiederkehrende

roße Räumungs-Verkauf
des Geſchäftshauſes Aug. Polich, Leipzig-

Derſelbe umfaßt ſeidene und wollene Kleiderſtoffe, Leinen- und Baumwollwaaren, Tiſch, Küchen und Vettwäſche, Möbelſtoffe,
Portisren, Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, Damen, Herren und KinderKonfektion, ſowie Damen, Herren und Kinder
Wäſche zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß Polichs RäumungsVerkauf als eine der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß.

Der Ränmungsverkauf dauert bis Sonnabend, den 6. Februar.

Nur BRaarverkauf! Kein Vmtausch! Keine ZTZurücknahme! Keine Ansichts- und Probensendungen!
[974

KkKarmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

20.
andlung

Reinhold Koch. barfüässerstr.

————-—«--«—„vv—Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hans Julius Rahn.

Donnerstag, den 28. Januar 1897:
129. Vorſtellung. 34. Abonnements

Vorſtellung. Farbe roth.
Der Zigeunerbaron.
Große komiſche Operette in 3 Akten nach

einer Erzählung M. Jokai's von
J. Schnitzer.

Muſik von Johann Strauß.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Rich. Grünberg.
Dirigent:
Dr. Leopold Schmidt.

Perſonen:
Kapellmeiſter

Graf Peter Homonagy,
Obergeſpan des Te
meſer Comitates Hans Baſil.

Conte Canerno, Kön gl.
Kommiſſär G. Demme.

Sandor Barinkay, ein
junger Emigrant E. Buchwald.

Kalman Zſuvan, ein
reicher Schweinezüchter

im Banate R. Grünber
Arſena, ſeine Tochter Hanna Stark.
Mirabella, Erzieherin im

Hauſe Zſupans F. Carlſen.
Ottokar, ihr Sohn H. Mirſalis.
Cziſtra, Zigeunerin B. Spiegel.
Saffi, Zigeunermädchen A. Triedel.

oli A. Boger.e Ernſt Bedau.Terko Zigeuner W. Mühlhan.
Michali R. Müller.Janczi H. Altſchüler.Der Bürgermeiſter von

Wien G. Greger.Ein Herold Joſ. Freund.Se'l, Laternenbub
Mikſa, Schifferknecht
Ein Zigeunerknabe
Jſtvan, Zſupan's Knecht Rudolf Jahn.Schiffsknechte, Zigeuner, Zigeunerinnen u.

Zigeunerknaben, Arſena's Freundinnen,
Junge Chiko's, Trabanten, Huſaren,

agen, Hofherren, Hofdamen, Raths-
herren, Volk c.

Ort der Handiung: 1. Akt Jm Te-
meſer Banate. 2. Akt: Jn einem Zi-
geunerdorf ebendaſelbſt. 3. Akt Jn Wien.

Jm 3. Akte: BVallet. Czardàs,
arrangirt von der Balletmeiſterin Elena
Nadina, ausgeführt von derſelben und dem

Corps de ballet.
Nach dem 1. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Freitag, den 29. Jannar 1897:
130. Vorſtellung. 95. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
Novität! Novität!De Zum 2. Male: W

„Kaiser Heinrich.“
(Heinrich und Heinrichs Geſchlecht.

II. Theil).
Tragödie in 5 Akten

von Ernſt von Wildenbruch.

Käthe Erlholz.
Adolf Dalwig
Kl. Miller.

W Vorläufige Anzeige. W
Dienstag den 2. Februar 1897

34. Vorſtellung.
37. Vorſtellung außer Abonnement.

Erſtes Gaſtſpiel des berühmten
Charakterkomikers Georg Engels
vom Deutſchen Theater in Berlin.

Die
KinderderkExcellenz.

Luſtſpiel in 4 Akten
von Ernſt von Wolzogen und William

Schumann.
Major a. D. von Müzell Georg

Engels als Gaſt.

werden gut rep. u. rein geſt.Klaviere von Laue, Taubenſtraße 15.

3 elegante Rennſchlitten
preiswerth zu verkaufen. [1056
Göännern a. S. E. Tangermann.

Wegen

Ummnbaun u. Vergröss erung
meiner Geschärſtsräume stelle eine Anzahl

Ssolicder inanmimos
zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf.

Neue Flägel und Harmoniums berühmter Firmen
sehr preiswerth.

Gebrauchte, gut erhaltene Flügel für Gastwirthe sehr büällig.
Sſicherste Garantie

Eingang zu den VerKkauſsräumen vom I. April ds. Js. ab durch den Hof.

C. Räcln. Rätter,, Pianoforte-Pabrik,

Thalia- Theater.
Donnerstag:

I. Gaſtſpiel von Joſefine Dora und
George Worlitzſch.

hre Familie.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von

Stinde u. Engels.
Freitag:

II. Gaſtſpiel Dora Worlitzseh.
Preiſe wie gewöhnlich. Abonneinents-,

Studenten und Beamtenkarten ohne Auf
zahlung gültig.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Sennor Jan Fessi mit ſeinem
audaluſiſchen Stier als „Schulpferd“.
(Einzig daſtehende Vorführung!) Diedrei Gebrüder Apollon, Bravour-
Athleten. „Das getragene Klavier.“
(Senſationelle Leiſtung Das AlKer-
Trio, Waſſer-Pantomimiſten. Miß
Victoria Bravour Luftgymnaſtikerin.

The 3 Donelly“s, Elite-, Kopf
und Hand-Akrobaten. Herr Robert
BRivberti, Königl. Preußiſcher Hof-
Opernſänger. Die Geſchwiſter Thekla
und Alvxander Blanche, Original-
Geſangs Duettiſten. Herr Georg
Cordes, Geſangs und Charakter
Humoriſt.
Beginn S Uhr.

LCirreuus
Blumenfeld Goldkette Corradini

Halle a. S., Reilſtraße.
Donnerstag, den 28. Januar 1897,

Abends 8 Uhr
Grande Soirée- fashionable,

beſtehend aus 15 der beſten Repertoir-
Nummern.

Auftreten einer großen Anzahl von
Künſtlern und Künſtlerinnen in ihren

beſten Leiſtungen.
Reiten und Vorführen der edelſten Schul

und Freiheitspferde.

Zum Schluß der Vorſtellung
Zum 2. Male:

abMazepp
und deſſen Verbannung in die

Einöden der Ukraiue.
Hiſtoriſche Pantomime in zwei Ab-
theilungen mit eigens dazu komponirter
Muſik und Ballet. Beſonders bemerkens-
werth iſt die Dreſſur des Mazeppa
pferdes, welches, von den übrigen Pferden
verfolgt, in voller Karrièöre über die
Barrière ſpringt und durch einen Sturz

nicht mehr weiter kann.

W Alles Nähere die Tageszettel.

u T etV. High-Life-Soirée.

Ende gegen 11 Uhr

Nen! Nen!

alle a. S. [114

Neu! Neu!Deutsches Secthaus.
Inhb. Rob. Beier,

Gr. Vriehstrasse 40.
Nwmptfiehlt seine

anerkannt gute Küche

M äääääääääääää

sowie Weine von nur sehr guten
Firmen. Ausserdem Divners,

Soupers à Ia carte zu jeder
Tageszeit.

Mittagstisch im Abonnement,
Suppe, 2 Günge, Dessert 1 Mk.

Täglich frische [38
Pa. Holländer Austern.

2„Goldenes

Herm. Heller,Gr Ulrichſtr. 37. Fernſpr. 649.
Donnerstag, den 28. Jan. er.

Secehlacehterest.
Früh v. O Uhr an Wellfleiſch

und Keſſelwurſt,
Abends großer Wurſtſchmaus.

Clubhaus
Weisses Ross.““

Hotel u. Ausſpann, Geiſtſtr. 5.
Empfiehlt ſich dem geehrten Publikum

auf das angelegentlichſte.
Hochfeine Bier und Weine.

Anerkannt gute Küche.

Deu Herrn Laudnirthen gutes
Logis und Stallungen. [986

Ergebenſt Fritz Ohbst.

Bad Harzburg.
Familienpenſion

für junge Mädchen.
Ausbildung im Haushalt u. Wiſſenſch.,

Turnen, Handarb., Muſik, Malen. Kräft.
d. Geſundh. Liebev. Aufn., vorz. Pflege.
Beſte Empf. und Proſpv. durch die Vor
ſteherinnen Frau Ch. Hellmaun und
Töchter, geprüfte wiſſenſchaftl. Lehrerin.Gefl. Ausk. erth. Herr Bucht E. nauer,

Halle, Barfüßerſtr. 11. 1664

Haushalts-Penſiongt.

Junge Mädchen finden bei mir Ge
legenheit zur Ausbildung im Haushalt
und der Geſelligkeit, ſowie zur Kräftigung

legenen Villa zu Wernigerode a. H.
Frau Direktor Anna Rock

505)] Gr. Bleek 26.

2
4

2
4

Schiffhen“

Eigene Villa. 1

Duulins Becker,
Bankgeschäft,

Alte Promenade 10, Fernsprecher 453,
empfiehlt sich zur Ausführung

aller zum Bankfach gehörigen Geschäfte,
besonders zum

der Geſundheit in einer ſehr ſchön ge

pr.
„Kaiſerſäle“:

4

B. V.
Donnerstag, den 28. ds. Mts., Abends S Uhr im kleinen Saale der

000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

r Institutegelder
à 3 W (1125

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

1,250,000 Mark
elder, von 3 Zins an, auf

ckerhypothek per ſofort oder ſpäter auch
in kleineren Poſten zu verleihen. An-
träge zu richten unter T. O. 90 an
Rudolf Mosse, Magdeburg. [1107

Fenchelhonigſyrup,
vorzügliches Mittel bei Huſten und Heiſer

keit für Erwachſene und Kinder.
Jn Flaſchen zu 30 u. 50 Pfg. empfehlen

E. Walther's Nachk.,
Moritz;winger 1 u. Steinweg 26.

Vortrag des Herrn Univerſitätsprofeſſors Dr. Kirchho: „Ueber
die Entſtehung von Nationen“.

Die ordeni lichen und außerordentlichen Vereinsmitglieder nebſt Familien
angehörigen werden hierzu ergebenſt eingeladen. 1122

Der Vorſtand.

Vereinsarbeiten.

ſammlung hierdurch eingeladen.)

Haus- u, Gruncbesitzor- Verein zu Halle a, S.

Geueral-Yerſammlung,
Donnerstag, den 28. Jannar er., Abends 8 Uhr

im oberen Saal der Kaiſerſäle, Gr. Ulrichſtr. 51.

TagesOrdnungr:
1. Erſtattuug des Jahresberichts, Rechnungslegung und Entlaſtung, Neu bezw.

Ergänzungswahlen für den Vorſtand und Ernennung der Reviſoren, Berathungen
über Anträge, Feſtſtellung des jährlichen Mitgliederbeitrages, Vergütung für

2. Allgemeine Beſprechung wirthſchaftl. u. grundbeſitzl. Jntereſſen, insbeſ. der 8 54
und 55 des Kommunalabgabengeſetzes in ſeiner Anwendung auf die örtliche
Grund, Gewerbe und Betriebsſteuer, die Belaſtung des ſtädtiſchen
Grundbeſitze durch den Steuerplan des Magiſtrates pro 1897/98.

3. (Alle Hausbeſitzer von Halle auch Nichtmitglieder werden zu dieſer t

Clavierſtücke von Chopin, Schubert, Sch

nachher Ball.

ſatzungen.

Verſammlung bekannt gegeben.

eröffnet werden.
133

Deutſche Reichsfechtſchule.
Fechtverband Halle a. S. und Amgegend.

1. Sonntag, den 31. Jannar, Abends 7 Uhr auf Bahnhof Teutſchenthal,
im Gaſthof zur Kaſſeler Bahn muſikaliſche Soirée zum Beſten der Waiſenpflege
von Mitgliedern des Fechtvereins Prälat aus Halle.
kindes Weihnachtstraum, Feſtſpiel in Wort, Lied und 5 Bildern. 2 u. 4 händige

ulow, Niemann. Lieder a) Das Zigeuner-
kind, b) Das Lied, das meine Mutter ſang. Humoriſtiſche Couplets und Terzette,

Entree, ohne die Mildthätigkeit zu veſchränken, 30 Pf.
2. Donnerstag, den 28. Jaunar. Sitzung des Fechtvereins Prälat im

Vereinslokal zum Prälaten, Leipzigerſtraße 23. Tagesordnung 2. Leſung der Vereins

Programm: Des Waiſen

3. Sonnabend, den 30. Januar. Sitzung des Fechtvereins Höhnſtedt im
Vereinslokal, G ſthof zum Kronprinz. Die Tagesordnung wird zu Beginn der

4. Am 24. Januar iſt durch Herrn Fechtmeiſter Otto Schrader aus Höhnſtedt
der Fechtverein Rollsdorf eröffnet worden

5. Die Vereine Crimpa und Schochwitz werden noch im Laufe dieſes Monats

Der Verbandsévorſtand: Usbek, I. Vorſitzender.

Martin Biasenke, Breslau.
Auskunfts-Bureau,

Specialist für detaiirte familiäre Berichte allerorten und
evtl. auch anonym. [117

wer

[1131

An- und Verkauf von Werthpapieren.

gegr. 1878.

Rotatiſonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

doch der
aiſerthro
ruck zu v
Töne der
purde.
Andächtig
der Marie
Behörden,

pohnten.

hotette
Liturgie
redigt, i
die hohen
wurden. u
neinde, de
Der Mili

h
pangeliſch

u das Bi
ur unve
der Gotte
ereits um

Fine groß
0 Uhr a
auſchen,

tadtmuſi

Hallmarkie
ſommand
ährend d

prache an
den oberſt

Naumes f

der Reg
Außer dieſ
Worxrmittag

afte ſtatt,

and um
elben ha

der Univ
de hieſi
Eröffnet m
worgetrage

tadtmuſi
lIateiniiche

Rath PD
ür Seein Rückbl
Perſönlich
Lilhelm's

Ausfall de
Bearbeitun
logiſche Fe
philoſophif
Einwirkun
„Die völke
von der p
„Unterſuch
und ihre
Bearbeitur
befunden

Eugen
dte
der Folkun

an der Le
Aula feſt
I Schüler p
chors der

euen V
berührte

eichen E



alle Saale Beilage zu Nr. 44 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Kaiſers Geburtstagsfeier in Halle.
u

Die Straßen unſerer Stadt tragen heute ein feſtliches Gepräge;
on den ſtratlichen und ſtädtiſchen Gebäuden, ſowie von einer großen
nzahl Privathäuſern wehen luſtig die Fahnen und die Schaufenſter
ieler Geſchäfte ſind in patriotiſcher Weiſe ausgeſchmückt. Gilt es
och, der Liebe und Vereh ung für den geliebten Herrſcher auf dem
aiſerthrone an ſeinem heutigen Geburtstage einen ſichtraren Aus
ruck zu verleihen. Bereits in der Frühe erſchollen die wohlbekannten
Föne der Reveille, womit der Feſitag in ü licher Weiſe eingeleitet
vurde. Gegen 9 Uhr riefen die weihevollen Klänge der Glocken die
indächtigen zu dem Gottesdienſte, der zur Feier des Tages um s Uhr in
der Marienkirche ſ.attfand und dem Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
dehörden, ſowie zahlreiche Bürger aus allen Geſellſ aftsſchichten an
hohnten. Der Stadtſingechor leitete dieſe Feier durch die wohlgelungene
Motette: „Salvum fac Regem“ von Löbe en. Nach der feierlichen
Liturgie hielt Herr Superintendent Profeſſor D. Förſter die Feſt
redigt, in der von dem Bibelworte aus 2. Moſes Vers 15 ausgehend
die hoben Herrſchertugenden d s Kaiſers gebührend hervorgeboben
wurden. Um 11 Uhr degann der Gottesdienſt für die evang. Militärge
neinde, dem auch das inaktive Offizierkorps vollzählig beiwohnte.
Der Militär Kirchenchor hob den Gottesdienſt durch Vortrag der gut
ingeüben Motette: „Segne den König“. Die Predigt hielt der
angeliſche Garniſongeiſtliche Hr. Archidiakonus Pfanne, welcher,ſ b

u das Bibel wort: „Ehret den König und liebet die Obrigkeit ſtützend,
ur unverbrüchlichen Treue an unſerm Landesherrn aufforderte.
der Gottesdienſt für die katholiſchen Mannſchaften und Garniſon war
ereits um 8 Uhr in der katholiſchen Pfarrkirche abgehalten worden.

Fine große Menſchenmenge hatte ſich in den Stunden von 8 dis
O Uhr auf dem Marktplatz angeſammelt, um der Feſtmuſik zu
auſchen, welche auf dem ſchöndekorirten Rathhausbalkon von der

tadtmuſtkkavelle ausgeführt wurde. Um 12 Uhr begann auf dem
Hallmarkie die Paradeaufſtellung der ganzen Garniſon. Das
ſtommando führte Herr Oberſt- Lieutenant von Spaldina,
ährend der Herr Regimentskommandeur Oberſt Linde eine An

prache an die Truppen hielt und nach dem dreifachen Hurrah auf
den oberſten Kriege herrn die Parade abnahm. Trotz des beſchränkt n
Raumes fand auch Parademarſch durch einmaligen Vorbermarſch
vor dem Regimentskommandeur ſtatt, worauf unter klingendem Spiel
der Regimentskapelle der Rückmarſch in die Kaſernements erfolgte.
Außer dieſen öffentlichen feſtlichen Veranſtaltungen fanden noch heute
Vormittag in der Aula der Univerſität und in den Schulen Feſt
akte ſtatt, worüber wir nachſtehend beſondere Berichte bringen.
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Der Feſtakt der Univerſität
and um 11 Uhr Vormittags in der Aula ſtatt. Zu dem-

ſelben hatten ſich außer dem Lehrkörver und den Beamten
der Univ rſität ſowie zahlr icher Studirenden auch Vertreter
det hieſigen Militär- und Clivil Behörden eingefunden.
Eröffnet wurde dieſe Feier durch die Weber ſche JubelOuverture

vorgetragen vom Stadt und Theater- Orcheſter unter Leitung des
tadtmuſikdireitors Friedemann. Jn der dann folgenden

Iateiniichen Feſtrede gab der Profeſſor eloquentias Herr Geh. Reg.
Rath Dr. Dittenberger den innigſten Glückwünſchen
für Seine Mäjeſtät den Kaiſer Ausdruck, worauf
ein Rückblick auf die Entwickelung unſerer Univerſität hinſichtlich der

zilhelm's J. geboten wurde. Es folgte darnuf der Bericht über den
Ausfall der für das abgelaufene Jahr von den vier Fakultäten zur
Bearbeitung ausgeſchriebenen Preisaufgaben. Es hatten die theo
logiſche Fakultät deren 2, die juriſtiſche 1, die mediziniſche 2 und die
philoſophiſch es ausgeſchrieben Bearbeitet waren die eine theologiſche Die
Einwirkung von Jeſaias 44—46 auf das neue Teſtament“, die jüriſtiſche
„Die völkerrechtlichen GarantieVerträge der neuere. Zeit“ und die
von der philoſophiſwen Fakultät ansgeſchriebene hiſtoriſche Aufgabe
„Unterſuchung über die Vorlagen der Goldenen Bulle, ihre Abfaſſung
und ihre Anwendung während der Regierung Karls IV.“ Nur die
Bearbeitung der letzterwähnten Aufgabe war des Preiſes für würdig
befunden worden. Als Verfaſſer der elben ergab ſich Herr stud. phil.
Eugen Reimann aus Hirſchberg in Schleſien. Nachdem danndie tet für das Jahr 1897/98 bekanntgegeben war, ſchloß
der Folkunger-Marſch von Kretſch mer den Feſtakt.

Schulfeiern.
Latina. Der Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers wurde

an der Lateiniſchen Hauptſchule der „Franck. Stift.“ um 8 Uhr in der
Aula feſtlich begangen. Nach einer kurzen Morgenandacht trugen
J Schüler patriotiſche Gedichte vor, mit denen Chorgeſänge des Schüler
chors der Latina unter der Leitung des Herrn Oberlehrers Dr. Kaieſer
abwechielten. Herr Prof. Dr Weingärtner feierte in ſeiner Feſt
rede die Kaſſerproklamation von Verſailles. Er gab zunächſt einen
Ueberblick über die Geſchichte des Schloſſes, entwarf ein anſehnliches
Bild von dem gewaltigen Bau und ſchilderte dann das denkwürdige
Fir vom 18. Januar 1871. Mit einem begeiſterten Hoch auf
es Kaiſers Majeſtät ſchloß Herr Direktor Dr, Becher die FFeier.

Realgymnafinm der Franckeſchen Stiftungen. Die Feier
des Geburistages Sr. Majeſtät des Kaiſers im Realgymnaſium der
Franckeſchen Stiftungen begann mit dem gemeinſamen Geſange des
Chorals „Lobe den Herren“ und mit Schriftleſung und Gebet. Es
folgte der Vortrag des Richterſchen „Salvum fac regem“ durch den
hor unter Leitung des Herrn Muſitdireltors. Hieran ſchloß
d die Feſtrede des Herrn Oberlehrers Flade, der ſi
Die Jugend Kaiſer Wilhelms I.“ zm Thema gewählt hatte. Er
ührte aus, wie der Prinz zu dem Manne wurtde, auf den wir alle
nit Stolz, Verehrung und Liebe blicken, indem er die tüchtigen Natur
anlagen des Prinzen ſchilderte und zeigte, wie dieſelben in ganz
einzigartiger Weiſe gefördert wurden durch Einfluß eines ge

üthwollen Familienlebens und die Erziehung eines ernſten, pflicht
euen Vaters und einer liebevollen, phantaſiereichen M.tter. Sodann

berührte der Vortragende die tiefſchmerz ichen und doch ſo ſegens
ichen Einwirkungen der Unglückszeit unſeres Vaterlandes und des
ignen Hauſes auf den Jüngling, der dann in der begeiſterungs
ollen, arbeitsreichen Zeit der Freiheitskriege zu dem Manne heran

Weifte, dem es vergönnt war, die Jdeale zu wrwirtiichen die ſeine
Autter vorahnend geſchaut hatte. Der Chorgeſang „Kaiferaar“ von
Schaper und der Choral „Nun danket alle Gott“ ſchloß die Feier.

D. LehrerinnenSeminar und Höhere-Mädchenſchule in
den Franckeſchen Stiftungen. Die ſchöne Aula der höheren

dchenſchule war bis auf den letzten Platz gefüllt die Betheiligung
ſeiten der Angehörigen war außerordentlich rege. Der Gang

der Feier war folgender: Eine Strophe des Liebes „Lohe den
derren“ machte den Anfang, worauf die Vorleſung des Königspſalms

2 Kiten des Direktors folgte. Die Feſtrede des Herrn
„„Smalian war in die Mitte gelegt und von zweiReihen ſehr zweckmäßig ausgewählter Einzelvorträge, die mit

dem Chor abwechſelten, eingerahmt. „Gebet für den Kaiſer,“
rin Wilhelm am Sarge,“ „In der Kiſche zu Kiſſingen,“ „Die
Kaiſer erblühen,“ Der große Kurfürſt zur waren die Vor

äge des erſten Theiles, an den ſich die Rede anſchloß. Dieſe
ſchilderte t. effend die und Wünſche des Kaiſers für
Deutſchlands Wohl. Der Redner hatte ſich zum Hauptthema die
edeutung der Koſonien gewählt. Vom großen Kurfürſten deginnend,

IGilderte er die Unternehmungen Deutſchlands zur See und über
t Ein klares Bild von dem heutigen Stande der deutſchen
oniſation unter durchaus der Wichtigkeitträge entrollte ſich

einzelnen Gebiete und ſeiner äge entr vor dem auf

nete wie der Jnſtitute während der Regiſrungszeit König

merkſam lauſchenden Publikum. Ohne Uebertreibung, aber mit
warmen Worten wurde die Wichtigkeit der Koloniſation und die
Bedeutung der Flotte für Teutſchland dargelegt und ſomit der
Faden auf den Kaiſer zurückgelenkt, deſſen Lieblingswünſche eine
mächtige Flotte und reich entwickelte Koloniſation ſind. Die Vor
träge der zweiten Reihe umfaßten „Heil dir im Eichenkranz“, „Jm
Kieler Hafen „Der Chapeau claque“, „Wie blitzten im Feld“,
Kein Veilchen ſproſſet““, „Auf Kaiſer Wilhelm U.“ Der Ton derVorträge machte allgemein einen außerordentlich günſtigen Eindruck.

Die friſche, natürliche Art des Vortrags gefiel allgemein.
Auch das heitere Element fehlte nicht. Das Getragene,
Ernſte, Traurige kam ebenſo wie das Muntere und Spaß-
hafte durchaus angem. ſſen zum Ausdruck. Die Vortragenden haben
endete eingelegt. Eine zweite Strophe von „Lobe den Herren“ be
Ehre die durchaus gelungene und wardige Feier.

Jm Stadtgymnaſium erf lgte die Feier des Allerhöchſten
Geburtstag s Vormittags 11 Uhr. Nach dem gemeinſamen Geſange
eines Chorals trug das Sängerchor den Pſalm in der
Kompoſition von Mendelſohn vor es folgte die Aufführung einiger
Szenen aus Schillers Wallenſtein, welche in paſſender Weiſe durch
einen Prolog und Epilog, gedichtet von Herrn Profeſſor Brieger, ein
geleitet und geſchloſſen wurden. Nachdem alsdann der Sängerchor
unter Verwerthung des Orcheſter- Vereins die Kompoſition „Harald“
von Kieinberger vorgetragen hatte, hielt der Direktor die Fenrede,
welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule feierte den Geburts
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilh im II. Vormittags 8 Uhr in
der feſtlich geſchmückten Aula mit Deklamation und Chorgeſängen
der Schülerinnen. Die Feſtrede hielt der ordentliche Lehrer Herr
Mehrſtedt. Er feierte zunächſt den Kaiſer als den Schirmherrn
des Friedens dann ſchilderte er das reiche Leben der Kaiſerin in
e n Bildern. Ein allgemeiner Geſang endete die würdige

ier.

Mäbdchen- Bürger und Mittelſchulen. Kaiſers Geburts
tagsfeier warde für die unteren und mittleren Klaſſen der Mädchen-
Bürger und Mittelſchule von 9--10 Uhr in den einzelnen Klaſſen-
7 abgehaiten. Für die beiden oberen Klaſſenſtufen fand von0 11 Uhr in der Aula auf der Halle eine r me Feier
ſtaft, der ou h das geſammte Collegium beiwohnte Nach einleitendem
Ge,ange hielt Herr Rektor Steger die Feſtrede, in welcher das
letzte Jahrzehnt des vorigen Jabrhunderts hinſichtlich der ſtaatlichen
Zunände im Reiche und in Preußen, ſowie des damal gen Volks
und des Fanilienlebens am Hofe mit der Jetztzeit in Gegenſatz
geitellt wurde. Nachdem zuletzt die Treue gegen unſer Herrſcherhaus
den Kindern als heiligſte Pflicht ans Herz gelegt worden, fand mit
S r ange Heil dir im Siegerkranz“ die ſei öne Feier ihren
Schluß.

ſtlleſche Lokalnachrichten vom 27. Januar.
Der Nachdruck 4merer Origtnal-Korreywondenzen iſt aur artt deurlicher u

ängade geſtattet
hieltDie polhytechniſche Geſellſchaft geſtern Abend ihre

Generalverſammlung ab. Nach dem Jabhresbericht betrug die Ein
naome 1782,18 Mk., die Ausgabe 1404,70 Mk., folglich iſt ein Be
ſtand von 377,48 Mk. vorhanden. Das disponible Vermögen beträgt
noch etwa 800 Mk. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Herren
Weſſelhöſt, Ackermann und Dreyer wurden in den
Vorſtand wiedergewählt. Ein viertes Mitglied cooptirt der Vorſtand.
Der Vorſitzende, Herr Dr. phil. Bernigau, beſprach hierauf ein
neues von der bekannten Firma Zeiß in Feng konſtruirtes Fern
rohr, nachdem er die beiden älteren Syſteme nach Galliläi und
Keppler an der Hand von Skizzen erläutert hatte, In der Diskuſſion
darüber nahmen die Herren Dreyer und Kleemann das Wert,
um ihre Erfahrungen auf dieſem Gebiete zum Been zu gehen. Nach
der Sitzung wurde anläßlich Kaiſers Geburistags eine kleine Feier
veranſtaltet.

Preußiſcher Beamtenverein Nächſten Donnerſtag Abend
8 Uhr wird Her Univerſitätsprofeſſor. Dr. Kirchhoff einen Vor
trag über die Entſtehung von Nationen halten, dem auch
Familienangehörige der Mitglieder des Preuß. Beamtenvereins bei-wohnen können. Da Herr d Kirchhoff nicht nur innerhalb der
Univerſität als vorzüglicher Lehrer geſchätzt wird, ſondern ſich auch
in den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft allgemeiner Beliebtheit er-
freut, ſo dürfte für dieſen intereſſanten Vortrag ein beſonders guter
Beſuch in Ausſicht ſtehen

Die Tapezirer- und Dekorateur Jnnung. Bei der in
„Kohl's Reſtaurant“ abgehaltenen Quartalsverſammlung wurden in
den Vorſtand gewählt die Herren Homann als Obermeiſter, Schlüter
als Ka'ſirer, Nietſchmann als Schriftführer, Alt, Ferkel und Bla chke
als Beiſitzer. Als Prüfunosmeiſter wurden gewählt die Herren
Zachger, Hartwig und Reiche.

Die Schneidermeiſter Sterbekaſſe hielt am Montag, den
25. Januar im „Altenburger Hof“ ihre GeneralVerſammlung ab.
Nach Verlefung des Kaſſenberichts wurde dem Rendanten, Herrn
Th. Hentſchel, Entlaſtung ertheilt. Die Einnahmen und Ausgaben
ſchließen mit 2540,08 Mk. ab. Es gelangten 21 Sterbefälle mit je

Mk. zur Auszahlung, zuſammen 1764 Mk. Das Geſammt
Vermögen beträgt gegenwärtig 6242,69 Mk., die Mitgliederzahl 399.
Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl reſp. Neuwahl der Herren
Matthäns, Suhle und Hentſchel jun. Der Zutritt zur Kaſſe iſt An
gehörigen aller Berufskreiſe ſowie auch Damen geſtattet.

Die Gemeinde- Vertretung beſchloß in ihrer letzten Sitzung,
von der Erbauung einer neuen Schule an Stelle der zu dieſem
Zwecke abzubrechenden Küſtereiſchule abzuſehen. Als Bauplätze ſind
her zunächſt in Betracht gezogen das Grundſtück vom Gemeinde-

ertreter, Maurer C. Frönicke, in der Langenſtraße und vom Platz
meiſter Ferd. Weiskorf in der Kreisſtraße. Ferner lag eine
Petition der Anwohner der Mötzlicherſtraße vor, in welcher um Ka-
naliſtrung des dortigen Fluthgrabens erſucht wurde. Die Angelegen-
heit wurde zur nächſten Sitzung vertagt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Fidelio“ von Beethoven.

Drittes Gaſpiel der Kammerſängerin Frau Fanny Moran
Olden) Eine idegale Aufgabe in idealer Weiſe
gelöſt: dieſe wenigen Worte ent alten eigentlich das Urtheil über
die geſtrige dritte Gaſtleiſtung der Frau MoranOl en als Fidelio
ohnehin ſind die Worte ſchwer zu finden, in welche ein Lob zu

eiden wäre, das eine ſolch' großartige künſtleriſche Darbietung nach
Gebühr belohnte. Das war einmal wieder eine Leiſtung durchaus

Stils, geeiznet, unſere ſchrankenloſe Bewunderung für die
ünſtlerin womöglich noch zu ſteigern. Preis der Künſtlerin, welche

wie Frau Moran-Olden mit Fug und Recht Beethoven's
Leonore als ihre Glanzrolle bezeichnen darf Mit Recht gilt die
Titelpartie in Beethovens's einzigem „Fidelio“ als eine der
ſchwierigſten Aufgaben für die dramatiſchen Sängerinnen um ſo
mehr aber gereicht das innige Verwachſenſein mit der Aufgabe, wie
es die Gaſtleiſtung in jedem Moment konſtatiren ließ, zur Ehre und
um ſo wärmer muß der Dank der Beethoven-Verehrer an Frau
MoranOlden, dieſe Hoheprieſterin Beethoven'ſcher Kunſt, ſein. Welch
innige Verſchmelzung ſchauſpieleriſchen und geſanglichen Könnens, ver
bunden mit der Kraft hechdramauſchen Ausdrucks in Darſtellung
und Vortrag. Hoffentli gelingt es Herrn Direktor Rahn,
die gefeierte Künſtlerin zur Fortſetzung ihres Gaſtſpiels oder zum
baldigen Wiederkommen zu gewinnen und mötte es dann die großeWagner- Sängerin ſein welche wir erneut zu bewundecn
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Gelegenheit erhalten! Neben dem Gaſt hat beſonders Herr
Marzani ſich als Floreſtan Anſpruch auf Lob und Anerkennung
erworben. Nicht allein rettete er durch ſein plötzliches Ein
ſpingen für den erkrankten Herrn Buchwald die
Vorſtellung, ſondern er erledigte ſich auch der Auf-
gabe mit einem Gelingen, welches ſeinem künſtleriſchen
Können das ehrendſte Zeugniß ausſtellte. Der auf die große Arie
folgende Applaus war ein reich verdeenter. Cbenſo betrübend
übrigens wie der Umſtand, daß unſer Publikum über der Sorge, die
Garderobe recht eilig zu erhalten, es vera ſäumt, am Schluſſe der
Oper ſeinem Danke für empfangenye bedeutende Kunſtleiſtungen durch
die entſprechende Anzahl von Hervorrufen Ausdruck zu geben (in
München, Leipzig ete. applaudirte man Frau Moran-Olden als Fideno 10 15 Mal vor die Rampe),
bedauerlich iſt die Thatſache, daß auch geſtern das Haus nicht ſo
be etzt war, wie die Bedeutung des Gaſtes und des herrlichen „Fidelio“
ſelbſt hätte erwarten laſſen. Wie ſchön ſagt Paul Heyſe in ſeinem
Gedicht: „Leonore-Fidelio:

„Und wenn die Neunzahl hoher Symphonien
Das Weltgeheimniß ſtrebt zu offenbaren
Fidelio klaot und jauchzt, das ewig neue
Uralte Troſtlied ew'ger Lieb und Treue K.

Jm Thaliatheater vollzog ſich geſtern Abend ein Ereigniß.
Sudermannſche Worte hallten durch den dieſer Töne ſonſt ſo unge-
wohnten Saal der leichten Muſe, und Nuſcha Butze aus Berlin
ließ in einer ihrer Glanzrollen, als Magda in „Heimath“, alle
ihre blendenden Virtuoſenkünſte ſpielen ein aus den beſten
G ſellſchaftsklaſſen ſich zuſammenſetzendes Publikum füllte die Sitze
des geräumigen Hauſes bis auf den allerietzten, ſchaute in athemloſer
Spannung auf das Wandeldiorama trauter und fremder, rührender und
verworrener Bilder, die da oben auf der kleinen Bühne vorüberglitten,
promenirte, plauderte und lachte in den Pauſen, die eine artige
Mufſikkapelle durch den Vortrag braver Konzertſtücklein verkürzte
der geſtrige Abend, der Nuſcha Butze-Abend, war ein großes Ereigniß
für den freundlichen Muſentempel an der Geiſtſtraße. Nuſcha Buhze
gehört zu den erklärten Lieblingen des Berliner Theaterpudlikums. Von
früh auf mitder Bühne verwachſen, hat ſie dereinſt am Leipziger Stadttheater
zuerſt ihrem gewaltigen Talent Geltung zu verſchaffen gewußt in
Wiesbaden war ſie dann Jahre lang der Stern des Enſembles, bis
ſie Barnay nach Berlin entführte, wo ſie noch heute unter die hervorragendſten Künſtlerinnen der Schauſpielkunſt zählt. Was ihr die
Herzen Aller im Fluge gewinnt, iſt das geſchmeidige Alt ihrer im
Ton und Ausdruck ſich nirgends vergreifenden Sprache, iſt das große,
klare Auge, welches jede Empfindung des Herzens unverfälſcht wieder
ſtrahlt, welches faſt noch beredter iſt als das ſo beredte Wort ihrer
Lippe. Und die Stirn wie ſpiegelt ihre ſchöne St
all die Gedanken wieder, die darunter koſen und wettern! Etwas
ſchwerfälliger wohl iſt das Geberdenſpiel dieſer großen Künſtlerin,
als ob es durch ihre körperli be Fülle ein wenig beeinträchtigt würde.
Aber dieſe Fülle ſtört, bei der Magda wenigſtens, im Geringſten nicht;
ſo groß und kräftig, von ſolcher Gliederfülle gerade denke ich mir die
ſelbſtbewußte Sängerin, die ſo ſtolz von ſich ausruft: „Jch bin ich,“
die „da draußen die großen Wagnerrollen ſingt,“ die
ſieghaft „Alles niederſingt.“ Was aber der Nuſcha L utze
ihre große Bedeutung giebt, iſt, daß ſie mit all dieſen Vorzügen
einen feinen Geiſt verbindet, der ſie befähigt, auch die ſchwierigſten
Rollen verſtändnißvoll in ſich aufzunehmen, zu ſichten und zu ver
arbeiten. Nimmt man dazu ihre phänomenale Bühnenroutine, ihre
trefflich geübte Kunſt der Vertheilung des Effekts, ſo wird man zu-
geben, daß hier alle Faktoren zuſammenwirten, um dieſer Künſtlerin
überall reiche innere wie äußere Erfolge unter allen Umnänden zu
ſichern. Abgeſehen von der Duſe, iſt ſie neben Marie Reiſenhofer,
die im vorigen Jahre am hieſigen Stadttheater die Magda ſpielte,
die hervorragendſte Vertreterin dieſer Rolle. Und doch entwerfen ſie
ſo verſchiedene Portraits von der „großen Künſtlerin“, daß man das eine
in dem andern kaum wieder zu erkennen vermag. Die leichte Koketterie,
das geiſtreiche Geplauder der erſten Akte bringen ſie beide in gleicher
Eleganz und Pikanteri, aber doch erſcheint ſchon hier die Magda der
Reiſenhofer unheimlicher, unberechenbarer, wie diejenige der Bugtze, welche
bei all ihrer Selbſtherrlichkeit, ihrer Zügelloſigkeit ig mer doch noch ein
klein bischen gemüthlich Harmloſes an ſich hat. Man kann bei ihr
eher warm werde n, als bei der Reiſenhofer mit ihrer ſeltſamen, be
legten Stimme und ihren unſtät kniſternden Augen. Und dieſer
Unterſchied wird im Verlaufe des Stückes immer mer in die Augen
ſpringend. Die Reiſenhofer' che Magda wächſt immer mehr zum
dämoniſchen Weibe empor; die Magda der Nuſcha Butze bricht
immer tiefer in ſich zuſammen, wo iſt am Schluß des Stücks all
ihr Selbſtgefühl geblieben Sie iſt nur noch ein armes, leidendes
Kind, da ſie ſchluchzend ruft: „ich werde ihn doch wohl erſt noch
mit begraben dürfen Welche von den beiden Künſtlerinnen der
Jntention des Dichters näher kommt Jch glaube faſt, die Reiſen-
hofer, die den Sieg der „neuen Weltanſchauung, des Geiſtes des
Aufruhrs, der durch die Welt geht“ nicht aus der Hand giebt, die
die Flagge väterlicher Au'orität von der Zinne reißt und an ihre
Stelle das rückſichtsloſe e aufpflanzt aber menſchlichiſt uns doch die unglückliche Magda der Ruſca Butze ſym at iſcher, ſie

ergreift uns, ſie rührt uns, wir bemitleiden aufs Tiefſte dies ſtolze Menſchen

kind, das ohne ihr Verſchulden in ſo fürchterliche Noth gekommen.
Denn der die größte Schuld hat, das iſt doch der alte, harte Oberſt-
lieutenant mit ſeiner lächerlichen Anſicht von väterlicher Autorität und
ſeinem leichtſinnig gegebenen Ehrenworte nicht Magda, ſondern er
allein iſt es doch im Grunde, der das Gück ſeines Hauſes, all der
Seinigen ruchlos zerſtört. Jch habe über die Unmönlichkeit der ganzen
Handlung und der Hauptcharaktere früher ſchon ſo eingehend mich
ausgelaſſen, daß ich heute nicht darauf zurückkommen möchte die
horrende Zuſammenkünſtelung des letzten Aktes trat geſtern ſo recht
frappirend durch das Spiel des geſchätzten Gaſtes wieder einmal zu
Tage. Selbſt die Virtuoſtiät von Frl. Nuſcha Vütze verſagte hier
nitht ſelten den Unmöglichkeiten des vorgeſchriehenen Textes gegen
über ſtand ſelbſt dieſe geiſtvolle Künſtlerin häufig rathlos da und half
ſich darüber mit nichtsſagenden Geſten und einer Betonung, die alles
und nichts zugleich beſagte, ſo gut es eben geht hinweg. Sudermanniſt ein Faiſeur und kann keine Vramenſchinſe machen. Dieſe großen

Mängel treten gerade beim Spiel einer bedeuten-
den Künſilerin immer beſonders ſcharf hervor
und Ruſcha Butze ift eine ſehr bedeutende Künſtlerin Nur vor
Einem möchte ich ſie zum Schluß warnen Sie möge keine Virtuoſin
werden Jn der Abſicht, gleich beim erſten Gaſtſpiel dem Publikum
zu zeigen, was Alles ſie leiſten kann, wie ſie die gewaltige Heroine
und die heißblütige Liebhaberin, die elegante Sa'ondame und das
herzige Haustöchterchen mit gleicher Leichtigkeit aus dem Aermel
ſchüttelt, giedt ſie ſich jeder Stimmung, jedem Affekt mit allzugroßer
Verve hin und verſchafft dadurch wohl den einzelnen Szenen pracht-
volle Figuren, verdirb: aber die Einheitlichkeit des Charakters aufs
Gründlichſte.

Die Enſemblemitglieder des Thaliatheaters thaten ihr Mög-
lichſtes, um dem Gaſte würdig zu accompagniren. Beſonders Herr
Beaurepaire als Oberſtlieutenant Schwarze, Frl. Elſa Tillmann als
Marie und Herr Kühn als Pfarrer Heffterding mögen rühmend er-
wähnt ſein. Weniger glücklich waren Frl. Klara Krauſe als Tante
Fränzchen und Herr Haniſch als Regierungsrath v. K v

G.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Johann Strauß prächtige melodiöſe Operette „Der Zigeuner-
baron“ geht morgen Donnerstag in Scene. Freiteg wird die
Schauſpiel Novität Kaiſer Heinrich“ (Heinrich und
Heinrichs Geſchlecht“) Tragödie in 5 Akten von Ernſt von
Wildenbruch, zum 1. Male wiederholt. Der berühmte Charakter-
komiker „Georg Engels“ vom Deutſchen Theater in Berlin



wi d nächſte Woche ein dreimaliges Gaſtſpiel abſolviren. Georg
Engels, der nicht nur in Deutſchland, ſondein auch in
als der bedeutendſte Vertreter ſeines Faches bekannt und geſchätzt iſt,
dürfte auch hier durch ſeine unvergleichliche vis comieca, welche bei
aller Wirkſamkeit doch nie den Ramen der künſtleriſchen Vollendung
i ant. ws regſte Intereſſe unſeres kunſtliebenden Publikums hervor
cufen.

Aus dem Bureau des Thaligatheaters wird uns geſchrieben
Morgen (Donnerstag) findet das I. Gaſtſpiel der beliebten Soubrette
Joſeſine Dora und des Komikers George Worlitzſch ſtatt. Jhr Auftreten
erfolgt in dem Geſangs-Volksſtück „Jhre Familie“. Am
Freitag gelangen mit den eben genannten Gäſten drei Ein
akter zur Aufführung und zwar das Luſtſpiel „Die Schulreiterin“,
Baumanns reizendes Singſpiel Das Verbrechen hinterm Herd“,
und zum Schluß die Operette „Flotte Burſche“ mit ihrer hübſchen
Muſik von Fr. v. Suppé.

Orgelkonzerte. Entgegen unſerer Notiz vom 25. d. Mts.
werden wir gebeten, mitzutheilen, daß bei dem Orgelkonzert des
Virtuoſen Karl Straube in Berlin nächſten Sonntag den
31. d. Mts., Abends 7 Uhr in der Stephanuskirche neben Herrn
Konzertſänger Reß nicht, wie auf dem Programm angegeben iſt, der
Stephanuskirchenchor, ſondern der Domkirchenchor mit
wirken wird unter Leitung ſeines Dirigenten,
Herrn Kantor und Muſikdirektor Knüpfe

Frauz SchubertFeier. Auch unſer Stadttheater will hinter
den Kunſtinſtituten, welche den 100 jährigen Geburtstag Franz
Schu bert's feſtlich begehen, nicht zurückſtehen, ſondern veranſtaltet
am Montag (1. Februar) im Stadttheater eine SchubertFeier in
Form eines Konzertes, für welches der muſikaliſche Leiter der Ver
anſtaltung, Herr Kapellmeiſter Dr. Leo pold, Schmidt ein
überaus intereſſantes Programm aufgeſtellt hat. Eine Oper von
Schubert konnte man ja zur Gedenkfeier nicht bringen.
Denn auf Franz chubert iſt der Rath ſeines
Lehrers Salieri: „in der Oper müſſe man nicht ſein
Beſtes geben,“ leider nicht ohne Einfluß geblieben. Keines ſeiner 14
dramatiſchen Werke hat auf der Opernbühne feſten Fuß faſſen
können, ſo viele gute, zum Theil ſchöne Muſtk darin enthalten iſt,
und alle Wiederbelebungsverſuche find erfolglos geweſen. Deshalb
hat man auch i anläßlich der Feier des hundertjä rigen Geburts
tages von der Einſtudirung einer ſeiner Opern Abſtand genommen.
Schubert lebt in unſerem Bewußtſein als Vertreter des Liedes und
der Jnſtrumentalmuſtk; dem iſt, da bei wohlwerslicher Vermeidung
aller Feſtſpiele und Prologe der Meiſter ſelbſt zu Worte kommen
ſoll, durch Aufnahme der un vollendeten Symphonie in
H-woll, ſowie des Liedercyklus „Die ſchöne Müllerin“,
Ausdruck gegeben erſtere die vollendetſte Orcheſterſchöpfung
Schuberi's letztere dasjenige Werk, durch welches er
nicht allein zuerſt und in weiteſten Kreiſen berühmt geworden, ſon
dern durch das er recht r dem deutſchen Volk ans Herz ge
wachſen iſt Frl. Stark und Herr Cianda werden ſich in denVortrag der Müllerlieder theilen (natürlich iſt überall die wiederher-

geſtellte OriginalLesart gewählt), Herr Geidner wird den Pro-
und Epilog, ſowie die nicht komponirten Gedichte Wilhelm Müll rs
ſprechen. Letz ere find um 3 von Max Friedlaender, dem verdienſt
vollen Biographen und Herausgeber Schuberts, in einem „die Ent
Hebpn der Müllerlieder“ betitelten Aufſatz der Rundſchau zum erſten

hale abgedruckt, vermehrt. Ferner wird bei dieſer Gelegenheit eine
bisher ungedruckte Compoſition Schuberts zu Gehör gebracht werden.

Es iſt das „Violinkonzert“ vom Jahre 1816, das für
verloren galt, von Dr. Friedlaender nach dem aufgefundenen
Stimmen wiederhergeſtellt und dem Kapellmeiſter Dr. Schmidt für
die Feier in liebenswürdigſter Weiſe überlaſſen iſt. Es wird mithin
hier in Halle überhaupt zum erſten Male aufgeführt. Herr Konzert
meiſter Knoch ſpielt das Violinſolo, die Stimmen ſind die Original

mmen in der Handſchrift von Schuberts Bruder Ferdinand, wie ſie
m Schubertſchen Hauſe benutzt worden ſind. Eingeleitet wird die
Feier bei welcher das verſtärkte Orcheſter auf die Bühne plazirt
wird durch die fälſchlich „Roſamunden-Ouverture“ genannte Ein
leitung zur „Zauberharfe“. Endlich ſei noch auf die ſelten gehörten

irtenmelodien für Clarinette, Fagotte und Hörner und „Roſamunde“
ingewieſen, ein Stück von wunderſamem Klangreiz und poetiſcher
timmung, das trotz ſeiner ſind nur wenige Takte) ein

Juwel unter Schuberts Schätzen utet. Für unſere Mufikfreunde,
insbeſondere für die vielen Verehrer des Liederfürſten rer Schubert
werden vorſtehende Notizen gewiß von große W e ſein.

Dritter Kammermuſikabend. Daß die Programme der
Kammermuſikabende ſo viel klaſſtſche Namen enthalten, iſt ganz be

reiflich. Mit wenigen hervorragenden Ausnahmen, unter denendeigre Brahms unbeſtritten die erſte Stelle behauptet, haben ſich

ie Neueren entweder nicht viel, oder mit wenig Glück dieſer Kunſt
form zugewandt, vermuthlich weil ihnen die Form zu eng erſcheint.
Andererſeits haben die Alten uns Werke von ſo unvergleichlicher
Schönheit hinterlaſſen, in denen Form und Inhalt völlig ineinander
aufgehen, daß eine echte a Künſtlernatur ſich immer wieder mit
magiſcher Gewalt zu ihnen hingezogen fühlen wird. Freilich n
zu einer vollkommenen Wiedergabe ein liebevolles Verſenken in den Jnhalt
und Gedankengang dieſer Meiſterwerke, ein Aufgeben der eigenen
Jndividualität, die vielmehr ganz hinter der Eigenart des Komponiſten
zurücktreten muß, und nicht zum wenigſten auch ein ausgereiftes tech
niſches Können, um dieſe Werke zum Leben zu erwecken, daß ſie in
ewiger Schönheit erſtrahlen. Oder wäre es denkbar, daß je eine Zeit
kommen fkönnte, welche darüber anders dächte, daß unſere jüngeren
Zeitgenoſſen, welche mit ſo vielen alten „Vorurtheilen“ aufräumen zu
müſſen glauben, auch hieran rütteln, mit ſouveräner Verachtung auf
den Zopf herabblicken und dieſe Periode des Geſchmackes als abge
ſchloſſen betrachten Nach dem Beifall zu urtheilen, welchen vor
geſtern Abend das Leipziger Gewandhausquartett
mit ſeinen Darbietungen wiederum errungen hat, liegt
dieſe Möglichkeit noch in weiter weiter Ferne und wird hoffentlich
überhaupt zur Unmöglichkeit, ſo lange noch Künſtler wie dieſe die
klaſſiſchen Meiſterwerke in ſo klaſſiſcher Weiſe zu Gehör bringen.
Die Einheitlichkeit der Auffaſſung, die vollkommene Harmonie des
n erſcheint immer wieder vewunderungswürdig, das

uartett des Künſtlers iſt wirklich „ein Herz und eine Seele.“ Das
auszuſprechen können wir uns nicht verſagen, mag es auch noch ſo
oft ſchon bemerkt und Chat worden ſein. Daß die Wärme des
Spieles beim erſten Satze des Beethoven'ſchen C-moll-Quartetts,
welches den Abend eröffnete, erſt bei der Wiederholung recht
n wurde, daß die Triller auf dem hohen a in der erſten

ariation des lieblichen Themas aus dem Schubert'ſchen Quintett
nicht anſprach, liegt ſo in der Natur des allgemein Menſchlichen und
des Jnſtruments begründet, daß darüber nichts weiter zu ſagen
iſt. Das Beethoven'ſche Quartett emol (op. 18,
Nr. 4) zeigt uns den Meiſter von der liebenswürdigſten Seite. Es
athmet eine ſo ungetrübte Lebensfreude, ein langſamer Satz als Aus
ſprache ernſter ſentimentaler Stimmung fehlt ganz, es liegt darüber
eine ſo ſonnige Heiterkeit ausgebreitet, daß es in ganz beſonders
lücklicher Stunde entſtanden und ausgeführt ſag muß. Von ganz
ervorragender Wirkung iſt, um nur eins anzuführen, das ſonnige

Perſinken an dem übermüthig luſtigen Scherzo. Nicht weniger an
ziehend war auch das zweite, das Quartett Es-dur von
Cherubini. Mögen auch die Tempobezeichnungen theilweiſe
franzöſiſch ſein und mögen auch einzelne Klang-
effekte uns fremdartig berühren, ſeinem Gehalte nach iſt das Werk
ganz und gak deutſch, und ſein Schöpfer präſentiert ſich damit als
ein Geiſtesverwandter des gewaltigen Beethoven. Klar und durch
ſichtig in der Form, voller Größe, Ernſt und Würde, hat es auch
noch den Vorzug des unmittelbar Ergreifenden, was man von allen
Kompoſitionen des etwas vornehm kühlen Jtalieners nicht gerade
rühmen kann. Das Trio im Scherzo iſt beſonders packend und er
ſcheint durch ſeine ſprühende arrdie faſt wie eine Vorſtufe zu den
reizvollen Scherzo's Mendelsſohns. Daß in den Kammermuſikabenden
auch das Schubert Jubiläum nicht unberückſichtigt bleiben würde,
war ſelbſtverſtändlich, Schubert hat ja für alle Zweige dieſer
Gattung Werke allererſten Ranges hinterlaſſen, mit der Wahl ſeines
berühmen Forellenquintet aber haben die Leipziger einen ganz be
ſonders glücklichen Griff gethan und ſind dadurch den Wünſchen
des hieſigen Publikums in ſchönſter Weiſe entgegengekommen, das

Amerika
r

Sohn des geſchätzten Lehrers am Leipziger Konſervatorium, übernommen

ihre etamentvolledie durchſichtige Klarheit ſeiner t
Lob. r Herr Oswald Schwa be aus Leipzig erfüllte ſeine Auf
gabe als Kontrabaſſiſt zur vollſten Zufriedenheit. Die Ausführung
war daher über allen Tadel erhaben, ein Genuß der ſchönſten und
beſten Art. Wollte man von der Kompoſition etwas ſagen, ſo müßte
man in lauten Superlativen reden. Es iſt in der That ein „wohl
lauttriefendes Werk voll Melodienzaubers, zwiſchen deſſen luſtbe
flügelten Außenſätzen ſich das Forellenlied des Andantino mit ſeinen
Variationen wie ein ruhiger See zwiſchen ſchöngeſchwungenen Hügeln
ausbreitet“, ein echter Schubert, der Künſtler und Publikum zu gleichem

Enthuſtasmus fortriß. B.
Theater und Muſik.

Wir haben neulich ſchon des Herin Hofpianiſten Georg
Liebling in Berlin gedenken müſſen anläßlich der geradezu ſcham
loſen Reklame, die Genannter für ſich machen ließ und zwar im
Berliner Tageblatt“. Heute nun ſchreibt das Blatt nachſehendes: Der Pianiſt Georg Liebling macht jetzt viel von ſich reden,

einer Weiſe freilich, die ſeinen Ruhm nicht vermehren kann. Zwei
Dokumente liegen gegen Liebling vor, davon das eine von ihm ſelbſt
ur größeren Verherrlichung ſeiner Perſon geſchrieben aber in der

itkung nur geeignet, ihn zu kompromittiren. Herr Liebling ſendet
uns das folgende hektographirte Schreiben

Heute Abend 11- Uhr habe dem zweiten Muſikreferenten der
Börſenzeitung“, Max Loewengard, im Kurfürſienreſtauraut (Pols

damer Brücke) eoram publico eine ſchallende Ohrfeige verſetzt, und

zwar als gebührende Züchtigung für einen gehäſſigen Artikel, den
er in Nr. 3 des „Magazins für Litteratur“ am 21. Januar d. J.
7 Abdruck gebracht hatte! Als Zeugen dieſer Züchtigung nenne

n ſ. w. Etwaige anders lautende Verſionen ſind erfunden und
er

Hochachtungsvoll und ergebenſt
Georg Liebling.

Berlin, den 25. Januar 1897.
Wir brauchen nicht erſt zu betonen, daß Herr Liebling, ſelbſt

wenn er Grund hatte, ſachlich über die Ausführungen des Herrn
Loewengard indignirt zu ſein, ſich durchaus ins Unrecht geſetzt hat,
indem er die Gewohnheiten der Rowdies in ſeine Sphäre übertrug.
Das zweite Dokument iſt aber erſt recht geeignet, Herrn Liebling
bloß zuſtellen. Der erſte Muſitkreferent der „Berliner Börſenzeitung“
erläßt in dieſem Blatte folgende Erklärung

Ein ſeltſamer, um nicht zu ſagen, unerhörter Vorfall giebt dem
Unterzeichneten Veranlaſſung, einmal „in eigener Sache einige
Worte zu den Leſern dieſes Blattes zu ſprechen Her Hofpianiſt
Georg Liebling hatte am Freitag, den 22. d. Mts., in der Sing-
akademie einen Klavierabend veranſtaltet, der in der Sonnabend
Morgennummer der „Börſenzeitung“ in ſehr anerkennender Weiſe

beſprochen worden war. t orgen nun traf in der Wohnung
des Unterzeichneten eine von Herrn Georg Liebling abgeſandte Poſtan
weiſung imWerthe von 50Mk. ein, deren Annahme natürlich verweigert
wurde. Dies der „Thatbeſtand“. Es iſt ſelbſtverſtändlich völlig
belanglos, wie hoch Herr Liebling die moraliſchen Qualitäten eines
Kritikers bewerthet, auch kann hier nicht in Betracht kommen, durch
welche perſönlichen Erfahrungen etwa Herr Liebling zu einem ſo
unerhört beſchimpfenden Vorgehen ſich hat berechtigt glauben können.
Jedenfalls hält es der Unterzeihnete für ſeine Pflicht, dieſes Vorgehen
dem Urtheil der Oeffentlichkeit zu unterbreiten, ſchon im Intereſſe ſeiner
Kollegen, die daraus entnehmen mögen, wie gefährlich es iſt, Herrn
Liebling zu loben! Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Herr Hofpianiſt
Georg Liebling für die fernere Referententhätigkeit des Unterzeichneten

nicht mehr exiſiirt. Oh-ri.Man ſieht, Herr Liebling verſucht in ſeinem Verkehr mit der
Kritif, die Parole „Zuckerbrod und Peitſche“ zur Geltung zu bringen.
Aber für derlei ruſſiſche Jmporten ſind wir hier nicht zu haben, Herr
Hofpianiſt!

Obſtbaukurſe.
Das Programm für die diesjährig im Provinzial-Obſt-

arten zu Diemitz- Halle a. S. abzuhaltenden Kurſe zur
nterweiſung in der Baumpflege und Obſtverwerthung

wird uns ſoeben vom Verwaltungsausſchuß überſandt.

Zeit und Dauer der Obſtbaukurſe pro 1897.
1. vom 8. bis 13. März Winterkurſus für Landwirthe, Gärtner,

Baumwärter 2c. Gleichzeitig Wiederholungskurſus für die Theil-
nehmer am vorigen Frühjahrskurſus.

2. vom 15. bis 24. März: Winterkurſus für Volksſchullehrer.
3. vom 23. bis 26. Juni Sommerkurſus as Ergänzung zu 1 für

Landwirthe, Gärtner 2c.
4. vom 28. Juni bis 2. Juli: Ergänzungskurſus zu 2 für Volks

un in der Sommerbehandlung der Obſtbäume und in der
eerenweinbereitung.

am 7. Juli Obſtweinbereitungskurfus für Männer.

am 8. Juli Frauen.am 9. und 10. Juli: Praktiſche Anleitung in der Behandlung
der Obſtbäume und ſtraucher für Frauen.
vom 27. bis 31. Juli: Sommerkurſus als Ergänzung des vor
jährigen beziehungsweiſe diesjährigen Herbſtkurſus für Straßen
aufſeher und wärter.

Obſtverwerthungskurſus für9. vom 27. bis 29. September
Frauen.

10. vom 30. September bis 2. Oktoben: Obſtverwerthungskurſus
für Männer, einſchließlich der Volksſchullehrer, die am 2. und
4. Kurſus Theil nahmen.

11. vom 18. bis 23. Oktober: Winterkurſus für Straßenaufſeher
und wärter. Gleichzeitig Wiederholung für die Herbſtkurſiſten
des vorigen Jahres.

Bedingungen für die Theilnehmer.
Der Unterricht iſt unentgeltlich. Die Koſten, welche den Theil-

nehmern erwachſen, beſtehen in der Beſchaffung der Gartengeräthe
(Baumſäge, Kratze, Hippe, Scheere, Veredelungsmeſſer, Abziehſtein)
und zweier Leitfäden für insgeſammt 16 Mark und in kleinen Aus-

aben für Eiſenbahnfahrten auf benachbarte Güter. Es ſei daraufGöegeweeſen, daß dieſe Geräihe am zwedmäßigſten in Diemitz beſchafft

werden, damit auf dieſe Weiſe gute Modelle, die ſich in der Anſtalt
bewährt haben, weithin Lerbreitung finden. Für die Straßenbeamten

at der Herr Landeshauptmann die Beſchaffung ſeitens der
lnſtalt verfügt. Für den Fall, daß alſo für dieſe anderweitig Geräthe beſorgt worden ſino, iſt bei der Anmeldung darauf

hinzuweiſen. Außerdem haben die Kurſiſten für Unterkommen und
Beköſtigung ſelbſt Sorge zu tragen, was zum Preiſe von 2 his
21 Mark pro Tar möglich iſt. Diesbezüglicher Nachweis wird auf
Wunſch gern ertheilt. Die Kurſe beginnen ſämmtlich Morgens
um 9 Uhr, eine vor herige Anmeldung iſt nicht erforderlich,
die Kurſiſten haben ſich vielmehr am erſten Kurſustage pünktlich in
Diemitz einzuſtellen. Anmeldungen nimmt der Vorſteher des
ProvinzialObſtgartens, Obſtbaulehrer Müller in Diemitz
Halle a. S., entgegen. Dieſelben werden wegen des ſtarken An
dranges möglichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber zehn Tage vor
Beginn des betreffenden Kurſus.

v

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer DriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Oppin (Saalkreis), 27. Januar. (Schi eßüb en.Das Ma r fern 2 dir her i
am 29. Jannar d. Js. Schießübungen mit ſcharfen Patronen ab

lken. Das gefährtete Gelände wird begrenzt von der Ligt eda, Siegelsdorf, Schrem, Viachied
pin und wird für jeden Verkehr von Menſchen und Fuhrwe—

durch Militärpoſten, deren Weiſungen unweigerlich Folge zu ge
iſt, abgeſperrt werden.

r Löbejün, 27. Jan. Bahn projekte.) Zur Berichtigg
der in letzter Zeit in verſchiedenen Zeitungen erſchienenen Notiz ühn

die projektirte Bahn Gerlebogk Gröbzig Löbejün
Nauendorf, können wir heute mittheilen, daß das genannf
Projekt durchaus keinen Schwierigkeiten begegnet u
demnächſt eine definitive Entſcheidung zu erwarten
Nachdem die Ausführung der bezeichneten Bahnlinie
ſichert ſein wird, iſt in Ausſicht genommen, eine Kleinbahn vo
Cöthen über Baasdorf, Maasdorſ, Edderitz nag
Gröb zig zu erbauen, wodurch die Rentabilität beider Strecken n
gewinnen würde. In einer am 25. Januar d. J. in Gröbzig ahg
ha tenen Konferenz iſt von den Betheiligten beider Projelte e
vollſtändige Einigung in dieſer Hinſicht erzielt worden.

d. Merfeburg, 26. Jan. (Der Bauernverein Merſe
burg) hielt am Sorgtag eine Verſammlung ab, die infolge de
ſchlechten Witterung leider recht ſchwach beſucht war. Es gelangten d
her nur geſchäftliche Angelegenheiten zur Beſprechung. Herr Dr. Deiß
mann gab einige lehrreiche Winke zur rationellen Stalldüng erh.
handlung und Herr Direktor G laß zur Verhinderung des Süßweide,
der Kartoffeln. Das Stiftungsfeſt iſt auf den 4. März fef
eſetzt, der Jahresbeitrag wird in der Höhe von 5 Mk. auffür das laufende Jahr belaſſen.

Helbra, 26. Jan. (Schwindler.) Hierſelbſt wurde
Colporieur Namens Hendel vom Skattiſch weg verhaftet. Er ag
vom Landgericht Leipzig ſteckbrieflich verfolgt, weil er einem doriig
Buchhändler 240 Mark unterſchlagen hatte. Der Betrüger hatte ſih
ſchon ſeit mehreren Tagen hier aufgehalten..

Cölleda, 26. Jan. (Daß die Maul- und Klauen-
ſeuche auch auf Menſchen übertragen) wird, kommt ſeh
ſelten vor. Doch iſt in dem nahen Großmonra dieſer Tage e
I jähriges Kind an einer eigenartigen Mundfäule erkrankt, welq
jener Seuche ſehr ähnlich auftritt, und man hat ermittelt, daß d
Kind Milch aus einem Gehöft genoſſen, wo, wie ſich nachträght
herausſtellte, die Maul und Klauenſeuche unter dem Rind
herrſchte. Das Kind befindet ſich in ärztlicher Behandlung.

Oſterfeld, 26. Januar. (Erweiterte Verein
thätigkeit.) Der ſeit dem Jahre 1868 beſtehende Verein ſi
Landwirthſchaft zu Oſerfeld gedenkt in Zukunft in den Bereich ſein
Thätigkeit auch die Geflügel-, Bienen- und Obſtbaug
zu ch t aufzunehmen. Man denkt u. A. durch Veranſtaltungen r
Sonderausſtellungen die Vereinszwecke zu fördern. Eine a
31. Januar Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Rathskeller ſtattfinden
ne Verſammlung wird Stellung zu den erweiterten Satzung
nehmen.

Nordhauſen, 26. Jan. Kaiſer Friedrich Denk
mal. Areiter-Wohnungen. Strafe wegef
unterlaſſener Anzeige.) Zur Errichtung eines würdig
Kaiſer Friedrich Denkmals in Nordhauſen hat ſich hier ein au
Vertretern aller Stände beftehendes Komitee gebildet, welches ſt
heute in einem Aufrufe um freiwillige Beiträge an die Bürgerſche
wendet. Möge der Aufruf reichen Erfolg haben In der geſtrige
Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde der Magiſtrats Antrag b
rathen, an das Komitee der hier in Bildung begriffenen Genoſſen
ſchaft zum Bau von Arbeiter- Wohnungen 5600 qm ſtädtiſches Land

am Haſſeröder Wege (im Weſten der Stadt) zum Preiſe vo
80 Pfg. pro qm zu verkaufen und die ortsſtatutariſchen Verpflichtunge

n Entwäſſerung) zu erlaſſen und auf die Stadh
aſſe zu übernehmen. Die Baukommiſſion empfahl den Land

verkauf und die Ablehnung der Uebernahme der Straße
koſten auf die Stadtkaſe. Nach längerer Berath
und Beſprechung der Vorlage wurde mit großer Majorität der Ay
trag angenommen „die Vorlage an den Magiſtrat zurückzugebe
mit dem Anheimgeben, neue Vorſchläge zu machen, durch welche d
Erreichung des beabſichtigten Zweckes in höherem Maße verbürg
wird.“ Jn der Harziſchen Nachbarſtadt Benneckenſtein ſin
dieſer Tage gegen 80 Einwohner, welche ſich unter Benutzung eine
Biereſſenz ein Hausbier gebraut, aber die vorſchriftsmäßige Mittheilun
davon an die Steuerbehörde unterlaſſen hatten, von dem hieſig
Hauptſteueramte mit je 1 Mk. Strafe und 40 Pfg. Schreibgebühte
belegt worden.

Calbe a. S., 26. Januar. Einen guten Fang
machte unſere Polizei. Ein ſogen. „Mädchenhändler“, der ſie
in den im Laufe voriger Woche aufgegebenen Annoncen als Geſiade
vermiether ausgab, jedoch die Mädchen zu einem ganz andern Zwel
für eine Großſtadt haben wollte, wurde hier feſtgenommen.

M Salzwedel, 26. Januar. (Peinliche Verhältniſſe
Den Stadtverordneten wurde die gewünſchte Nachweiſung der bein
Ratbhausbrand verloren e ſtädtiſcher
Gelder vom Magiſtrat vorgelegt. Der geſammte Betrag dieſe
Gelder betrug 440 Mk. ihre Aufbewahrung im Pulte des Mag
ſtratsdirigenten ſei, ſo wird erklärt, nicht dienſtwidrig geweſen.
Nachweiſung, die der Etats- und Rechnungskommiſſion zu

überwieſen wurde, giebt Auskunft über die einzeln
eträge der Summe und betont, daß nur wegen 2 Park

die nicht rechtze tig an die Kämmereikaſſe abgeliefert wurden, d
Magiſtratsdirigent regreßpflichtig gemacht werden könne. Die g
plante Beſchwerde an die Regierung iſt durch Vorlegung der Nach
weiſung hinfällig geworden. Aus Anlaß des Ausſcheidens de
Stadtverordneten Goedicke aus dem Sparkaſſendirektorium, die vag
16jähriger Thätigkeit erfolgt iſt, weil, wie Herr Goedicke erkärt, ſein Ver
antworilichkeitsge ühl ein längeres Verweilen in dieſen
Direktorium nicht zulaſfſe, wurde beſchloſſen, da auch noch
drei andere Mitglieder des Direktoriums ihr Amt niedergelegt habe
über den Magiſtrat hinweg eine Petition an die Re
gierung um Unterſuchung der Sparkaſſenangelegenheit zu ſchicken.

S Blankenburg a. H., 26 Jan. I e uer.) Sonnabend Morgel
kam in dem Hauſe des Gemeinde-Einnehmers Spengler zu Rüd
land ein Feuer aus, welches das ſehr gut gebaute einſtöckige Hau
vollſtändig zerſtörte. Die Bewohner konnten nur das nackte Lebe—
retten. Tie Hausfrau wurde, als ſie ſich zur Rettung von Haus
eräth nochmals in das vdrennnende Gebäude geeilt war, durt
erunterfallende brennende Latten am Kopfe und den Händen ſchwe

verletzt. Auch ein Feuerwehrmann hat bei dem Rettungswerke V
letzungen davongetragen.

Altenburg, 26. Januar. (Pferdezuchtgenoſſe
ch aft). Jm hieſigen Pferdezüchtervereine ſprach am Sonnakent

Freiherr von Ploetz aus Berlin über „die Pferde zucht, von
nationalökonomiſchen Standpunkte aus betrachtet“. Da Deutſchland
Pferde-Einfuhr die Ausfuhr um etwa 64 Millionen Mark jährlich
überſteigt, geht dem deutſchen Volke eine große Summe Geldes v
loren, und dieſe muß man zu erhalten oder doch wen gſtens zu vel
mindern ſuchen. Das könne geſchehen durch Züchtung eines vortheil
haften Pferdeſchlags, den man neuerdings im kaltblütigen, ſchwerer
engliſchen Landpferde gefunden habe. Um es zu etwas Ordentlichen
zu bringen, ſeien Eenoſſenſchaften zu gründen, wie deren jetzt i
ganz kurzer Zeit vom Vortragenden 31 in verſchiedenen Gegende—
ins Leben gerufen worden ſind. Die Anweſenden nahmen die Aus
führungen ſehr beifällig auf und werden in aller Kürze ſich über d
Gründung einer derartigen Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftun
ſchlüſſig machen.

Go 26. Januar. ie Geſchichte einer Ervroprigat macht hier u von ſich reden. Dem Hof
macher G. am Neumarkt war ſein aus für 42 000 Mk. expropoo
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hat ſei, und ſich erbot, die K führen. H. hat auch denn e rn r et hen ver
ſtrei tehr ofuhrmhen den Rechtsanwalt eine Klage wegen der 20000

zuſtrengen.

Leipzig, 26. Jan. (JZur Umgeſtaltung der inneren
Stadt.) Die Leipziger Jmmobiliengeſellſchaft hat gegenwärtig mit
ſämmtlichen Beſitzern der ſüdlich der kleinen Fleiſchergaſſe und des
Matthäikirchhofs zwiſchen der Kloſtergaſſe und der Weſtſeite des
Matthäikirchhofs gelegenen Hausgrundſtücke wegen Erwerbung der
ſelben Verhandlungen eingeleitet, um auch dieſen Stadttheil zu er
neuern.

Dredbden, 26. Januar. (Ueber einen Betrugs-
fall recht gemeiner Natur) wird von hier berichtet: Um
die Weihnachtszeit ſprengte der ea. 30 Jahre alte, in der Neuſtadt
wohnende und bei der Deutſchen Straßenbadngeſellſchaft als Signal
wärter angeſtellte Arbeiter Weinert das Gerücht aus, daß ihm ſeine
23 Jahre alte Ehefrau im Kindbett mit ſammt dem neugeborenen
Kinde geſtorden ſei, wesbalb ſeine gewiß nichts weniger als gut ſituirten
Kollegen eine Steuer unter ſich veranſtalteten und von dem Erlös
derſelben Blumenſchmuck zum vermeintlichen Begräbniß ſpendeten.

Seiner Direktion machte er, um in den widerrechtlichen
Beſitz des wohl 30 Mk. betragenden Sterbeunterſtützungsgeldes zu
kommen, ebenfalls von dem ihn betroffenen Trauerfail Anzeige und
erhielt er auch die Hälfte deſſelben ausgezahlt, während er die andere
Hälfte nach r der Sterbeurkunde ausgezahlt erhalten ſollte.
Da jedoch Woche auf Woche verging, ohne daß W. die Sterbeurkunde
beibrachte, re man einen Termin hierzu auf vergangenen Sonntag,
den 17. d. M., feſt. Weinert erſchien aber nicht mit dem gewünſchten
Nachweis, ſondern meldete ſich krank. Als man nun der ganzen An-
gelegenheit näher trat, ſtellte ſich die Unwahrheit der gemachten An-
gaben heraus und fand, daß die Frau friſch und geſund iſt. Das
gerichtliche Nachſpiel dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen.

Heer und Marine.
Mit Führung des V. Armeekorps ſoll, wie beſtimmt

verlautet, der Kommandeur der zweiten Garde-Infanterie-Diviſion,
Generallieutenant v. Bomsdorff, beagaftragt werden. Der
Komm andeur der neunten Diviſion in Glogau, Generallieukenant
Freiherr v. Wilczek, hat geſtern einen achtwöchigen Urlaub an
Pnn und wird vorausſichtlich den Abſchied nehmen. Als ſein

achfolger wird der Oberquartiermeiſter im Generalſtab der Armee,
Generalmajor v. Stünzner, genannt.

Die Beförderungen in der preußiſchen Armee, die
aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers ſtattfinden, werden heute
Nachmittag in einer Sonderausgabe des „Mil. Wochenbl.“
bekannt gegeben werden. Beſonders umfangreich werden ſie in den
höheren Stellen nicht ſein, da außer in dem V. Armeekorps, der
27. (württemb.) Diviſion und der 53 (württemb.) Brigade in letzter
Zeit keine Stellen durch Penſionirung frei geworden ſind. Dagegen
eren ſehr viel Beförderungen von Fähnrichs zu Offizieren er
wartet.

Vermiſchtes.
Als der jetzige Kaiſer von Rußland als Kronprinz im

r 1892 Japan bereiſte, wurde er, wie erinnerlich, in Otſu am
iwa See von einem japaniſchen Fanatiker angefallen und ver-

wundet; und er wäre ſicherlich getödtet worden, hätten ihn nicht zwei
arme Zinrikſchazieher gerettet. Sie erhielten Jeder zum Dank ſofort ein
Geſchenk von 1000 Rubeln und eine ebenſo hohe Jahresrente bis zu ihrem
Tode. Einer von den beiden Rettern Namens JItſchitaro Kitagaitſchi

ickte ſpäter dem Zaren zur Krönung durch den japaniſchen Ge-
ndten Feldmarſchall Yamagata ein ſchönes einheimiſches Geſchenk.
er Kaiſer nahm es dankend an und ließ ſeinem Lebensretter als

Gegengeſchenk eine koſtbare Zigarrentaſche überſenden, auch lud er ihn
ein, einmal nach Rußland an den Hof zu kommen. Kitagaitſchi er
widerte mit ehrerbietigem Danke, er werde es thun, ſobald die
ſibiriſche Eiſenbahn hergeſtellt ſei. SKünf Mark iſt ſie werth. Jn dem publiciſtiſchen Organe der
Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft veröffentlicht ein Ehemann aus
Stettin nachſtehende Bekanntmachung Vielen Dank und Erſtattung
der Auslagen bis zu 5 Mk., wer wir den Aufenthalt des Operetten
tenors Hans Raven (Morche) und einer Frau Bertha Schütz, ge
borenen Körber aus Stettin, nachweiſen kann. Der Ehemann H.
Schütz, Stettin, Alter Rathskeller.

Ueber den Krankheitszuſtand des Großherzogs von
Mecklenburg Schwerin wird den „Meckl. Nachr.“ eus Cannes,
21. Januar, geſchrieben Die gegenwärtige Krankheit des Groß verzogs
iſt im Gegenſatz zu dem früheren nervöſen Leiden eine rein äußere und
entſprang einem unglücklichen Zufall. Der Großherzog hatte ſich von
den ſchweren Nervenanfällen des vergangenen Winters in erfr. ulicher
Weiſe erholt und fühlte ſich zu Anfang dieſes Winters in Cannes
beſonders wohl und faſt gänzlich frei von den ſonſtigen aſthmatiſchen
Beſchwerden. Da entwickelte ſich plötzlich, von einer kleinen
Hautwunde am linken Oberſchenkel ausgehend und durch
ufälliges Eindringen von Eitererregern hervorgerufen, eine

tige Entzündung der Haut und des Unterhautzell
bes (Phlegmone), die, mit großer Schmerzhaftigkeit und hohem

ieber einhergehend, eine direkte Gefahr in ſich barg. Es gelang
deſſen, dieſe abzuwenden und die Entzündung zu begrenzen. Wie

gewöhnlich bei derartigen Erkrankungen, ſo traten auch hier Ab-
ſeeſſe auf, die eröffnet wurden, ſowie Nekroſen, d. h. Abſterben
einzelner Hautbezirke, die ſich allmählich wieder erſetzen müſſen.
Die Heilung aller dieſer Wunden nimmt einen langſamen, aber im
allgemeinen ungeſtörten Verlauf und wird ſich vorausſichtlich in
einigen Wochen vollzogen haden. Der Patient iſt noch dauernd zur
Bettruhe gezwungen, doch iſt der Kräftezuſtand ſowie das Allgemein
befinden ganz befriedigend.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 27. Januar. Anläßlich des Geburtstagesdes Kaiſers bringen die ſolange Feſtartikel. iele

Korporationen begingen den Geburtstag bereits geſtern Abend
durch feſtliche Vereinigungen auch heute finden zahlreiche Feſt
eſſen, Feſtakte u. ſ. w. ſtatt. Die öffentlichen und viele Privat

ebäude haben bereits früh Morgens Flaggenſchmuck angelegt
und Vorbereitungen zu der heute Abend ſtattfindenden Jllu-
mination getroffen.

Berlin, 27. Jan. Wie der „Volksztg.“ aus Hamburg tele
graphirt wird, hat der Arbeitgeber- Verband noch keine Antwort auf
das Schreiben der Streikenden abgeſandt. Jn dortigen Börſen-
kreiſen iſt man der Anſicht, daß ſich die Arbeitgeber überhaupt
auf keine weiteren Verhandlungen verſtehen werden. Die

e ſind feſt entſchloſſen, bis zum Aeußerſten auszu-
alten.

Berlin, 27. Januar. Der Kaiſer hat t an ſeinem
Geburtstages dem Finanzminiſter Dr. Mi quel und dem Chef
des Civilkabinets Dr. von Lucanus den Schwarzen
Adlerorden verliehen.

Berlin, 27. Januar. Wie die S mittheilt, ver
lautete geſtern in parlamentariſchen Kreiſen, daß gegen denOberſtlieutenant Gaede ein ehrengerichtliches Verſa ren ein

geleitet worden ſei auf Grund ſeiner Ausſagen im Prozeß
Leckert-Lützow.

Dresden, 27. Januar. Anläßlich der Vorfeier des
Geburtstags des Kaiſers tragen alle öffentlichen und
viele Privatgebäude Flaggenſchmuck. Mittags wurden 101
a onenſchnf e gelöſt. Die Galatafel findet im Reſidenzſchloß
ſtatt.

Paris, 27. Januar. Jn dem Bankhauſe Le H
deux wurden Veruntreuungen von über 800 000 Fres.
verübt. Zwei Oberbeamten wurden verhaftet.
Konſtantinopel, 27. Januar. Geſtern ſind ein Di

viſionsgeneral und zwei Staatsräthe in einer
Miſſion nach Kumanow a Provinz Koſſowo) abgegangen.

Rom, 27. Jan. Die Sanitätskonferenz wurde
auf den 10. Februar nach Venedig einberufen. Ein be
ſtimmtes Programm liegt noch nicht vor, doch wird die Kon
S vorausſichtlich über die Mittel beſchließen, welche die

usbreitung der Peſtſeuche außerhalb Hindoſtan's durch vom
Mittelmeer möglichſt entfernte Quarantänen verhindern ſollen.

Rom, 27. Jan. General Vigano verfügt in Agordat
über 4500 Mann, 24 Geſchütze und eine größere Anzahl
Reiter. Nach Anſicht des Generals Baldiſſera iſt von Seiten
der Derwiſche nichts zu befürchten. Ungewiß erſcheinen ihm
dagegen die Verhältniſſe an der Nordgrenze.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In der Sitzung des Vufſichtsraths der Magdeburger Vieh

marktsbanuk iſt beſchloſſen worden, der Generalverſammlung die
Vertheilung einer Dividende von 6 Proz. für das verfloſſene Ge
ſchäftsjahr bei Gewäh ung einer Bonifakation von 3 Proz. auf die
Umſätze der laufenden Konten vorzuſchlagen.

Eine prinzipiell wichtige Entſcheidung hat das Land
773 Nürnberg getroffen. Der Konkursverwalter des Schwa

acher Vorſchußvereins z gegen die Aktionäre Klage auf
Einzahlung der noch reſtlichen 50 Proz. auf die Aktien geſtellt, und
wurde beſchloſſen, zur Entſcheidung der prinzipiellen Frage vorläufig
nur gegen einen der Aktionäre die Klage durchzuführen. Nach dem
Urtheil wird der beklagte Aktionär, der im Beſitze von acht Aktien
iſt, v o yrrhetre. die eingeklagte Summe nebſt 6 Proz. Zinſen
zu zahlen.

Conenrsſachen, Zahlungseiuſtellungen e.
Gcaſthofsbeſitzer Chriſtian Franz Baumann in

Mühlau bei Bu gſtädt, Treibriemenfabrikant Kaufmann Ernſt
Rolert Hiltſcher in Chemnitz, Schieferdecker Chriſtian Heinrich
Kar Helfrecht in Großſchirma bei Freiberg, Baumeißer und
Schneidemühlenbeſitzer Hermann Otto Hum mitzſch in Zwönitz bei
Stollberg i. Erzgeb., Reſtaurateur Paul Max Krellmann in
Dresden, Tiſchler Ernſt Emil Kunze in Loſchwitz bei Dresden,
Brauer Johan Gottlieb Leucht in Koſſengrün bei Greiz, Kaufmann
Oskar Vorkäufer in Jena, Tiſchler meiſter Guſtav Lüddecke in
Oſchersleben, Bäckermeiſter Johann Auguſt Schimang in Groß-
röhrsdorf bei Pulsnitz.

Börſe von Berlin vom 27. Jannar
Bei Eröffnung lagen günſtige Situationsberichte von aus

wärtigen Börſen vor. London meldete weſentliche Beſſerung in
Jtalienern und Türken, wodurch auch der Fondsmarkt hier beſſer
veranlagt war. Zur weiteren Feſtigkeit der Börſe trugen der beſſere
Abſchluß der Jura-Simplonbahn und ferner die Aufhebung der
Förderungseinſchränkung bei. Banken lagen weſentlich beſſer, weil
vielfach von beabſichtigter Kapitalserhöhung bei verſchiedenen Bank-
inſtituten die Rede war, ohne daß hier etwas Zuverläſſiges darüber
zu erfahren war. Bahnen waren zumeiſt gebeſſert, beſonders

Schweizer Nordoſtbahn, Dort nundGronauer, Lübecker und ilalieniſche
Bahnen. Schifffahrtsaktien waren gebeſſert. ruſt-Dynamit notirte
über 2 Proz. höher. In zweiter n zeigte Behauptung
des Lokalmarktes. Türken lagen feſt. Ultimogeld 4 Proz., tägliches
Geld 3 Proz.

Markktberichte.
Düſſeldorf, 25. Jan. Kohlen und Koaks. Gas und

lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 8,50--9,50

Fettkohlen, Förderkohle 8,30-—-9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
11,50 Koafskohle 7,60 9 a Kohlen, Förderkohle 8,00
is 9,50 melirte Kohle 9--11 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)

19,50-—-21 Koaks, Gießereikoaks 15,00 15,50 Hochofenkoals
13,00 Nußkoaks gebrochen 15,00 16,00 Brikets 10--12
Erze, Rohſpat 1080--11,40 Soateiſenſtein 14,40 16
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,50 Raſenerze franco
Roheiſen, Sviegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 65,00
weißſtrahl. OQualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58——59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
59--60 c. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,80 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 48,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 61,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 54,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 131,00 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
132,50--137,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 152,50 aus Schweiß-
eiſen 177,50 Feinbleche 145 155 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht

New-York, 26. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenberich:
(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 7516 (7 in New-Orleans 7
(7), Petroleum, Standard white in NewYork 6,00 (6,00),
in Philadelphia 5,95 (5,95), rohes (in Caſes) 6,70 (6,70), Pipe line
Certific. per Februar 85 nom. (85 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 4,20 (4,25), Rohe Brothers 4,55 (4,50), Mais ver
an. 28 (28 Mai (297 Juli 305 (307Weizen rother Weizen perJan. 857 (88 ver März 879/, (89/,), ver Mai 837 (85 verJuli 802 (8

Kaffee fair
b. 9440 (9,39), Rio Nr. ver

Tendenz Mais: ſietig.
Tendenz Weizen willig.
Chicago, 26. Januarx, 6 Uhr Abends. Waarenbe richt.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Januar 755 g (775 per Mai 778 (79 Ma i s per
erar 21 (221 Schmalz per Januar 3,87 (3,95), perFeb. Spvecx ſhort ler 4,12 (I12), Pork

Tendenz Weizen willig
Tendenz Mais: ſtetig.

Zuterberiqhte.

Magdeburg, den 27. Jan. 1897. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von Rohzucker T. Vrodukt Trauſito t. a. VKornzucker excl., 889 Rdm. 9,67 77 0 9175
Nachprodutkt exel., 50 Rend. 7, I 7, ver
Tendenz vuhig. per Februar 9,10 bz. 9,12 B.
Brodraffinade I. 2350. per März 9,16 bz. 9, I7 B.d II. 2 per April-Mat m 296, 9,22 G.8,26.Gem. 9 afſinade m. Faß 23.25

Gem. Melis I. mit Fat 22,60.
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 27. Jan. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker T. Produkt.

Baſts 889 Kendement, frei an Bord Hamburg.

ver JuniJuli 9,37 G,
Stimmung: ruhig

S.

nuar 9,0. Mai 9,17 Tendenz ruhigar 8,10. Juni 9,25.
ärz 9,12 Auguſt 9,60.

Aufangs-Courſe vom 27. Jannar 1897,
mitgetheilt von V. Schönlicht, Bantgeſchäft,

Credit h 2 6 10 Buſchtiebrader e ee e 16 15 Gottvard e e er re 166,60ombarden es es er 80 Schweizer Union h
Disconto h 211,69 Warſchau Wien h 2709 30Deutſche II l LIIIIIIIIIIIIII 197 7 Mittelmeer LIIIIIIIIIIIIIIIIIII 94 25
Dresdner III LIIIIIIIIII IIIIIII 161,10 Italiener LILIIIIIIIIIIII III III 91.60
Darmſtadt IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 160 89 Ungarn IIIIIIIIIII IIIIIIIIIII 194,10Berl. Handels IIIIIIIIIIII 9 163 80 Rufſ. Noten IIIIIIIIIIIII LIIIIII 21666
Nationalbank 124.76 Hibernia e 184 75Laura 172 25 Gelſenüirchen 178 09Dortmund e 63 25 Harvener er eereeeese es e 77 10Bochumer e 16950 Dannenbaum 126 25Mainzer e e e eeerese es 118 00 Conſolldatton 258,50
Marienburger e er ressgreeese 2 60 Tr 209 00Oſtprenhen h 64 75 L 114 10Lübeck. Büchener 15150 Packtetfahrt r e 115 60Elbethal II 233 60Tendenz feſt.

—henzz„ ö„DS Offene und geſuchte S
Stellen.

Durch den
Arbeitsnachweis

der Landwirthſchaftskammer

Halle a. S., Martinsſtraße 7
chen für ſofort u. I. April Stellung:

erh. u. led. Jnſpektoren, Verwalter
n. Rechnungsführer, jüngere aus der
Lehre kommende Landwirtyſchafterin nen
verd. u. led. Hofmeiſter u. Aufſeher,
Gutshandwerker, Gärtner, verh. u.
led. Schäfer, Ochſenfütterer, Pferde-

verh. u. led. Oberſchweizer,
verh. Kutſcher u. Pferdeknechte er-
halten Stellung: Aeltere Landwirth-
ſchafterinnen, Oekonomielehrlinge,
verh. Hofauffeher u. Dreſcherfamilien.

Perwalter od. Hofwriſter
r Hof und Feld, welcher firm in dert und Viehpftege iſt, den Rübenbau

verſteht und nur gute Zeugniſſe beſitzt,
kann zum 1. März Stellung erhalten.
Zeu erbitte in Abſchrift, da ſolchenet zurückgeſchickt werden. [1118

Wegeleben.
Amtmann A. Sehnerer.

Für die Privatſchule zu
Querfurt

werden zu Oſtern geſucht:
1. ein pro Iae. aoe. gepr. Philologe

oder ein Theologe,
2. eine für höhere Töchterſchulen gepr.

Lehrerin [1732Gehalt n. d. Dienſtatter 12--1500
und 8--900 Meldungen mit Ab-
ſchrift von Zeugniß an den Vors-
ſitzenden des Kuratoriums.

Rechtsanwalt Nitka.

In einer größeren Wirthſchaft Thüringenswird für 1. ist oder 1. April ein zu-
verläſſiger energiſcher

Hofverwalter
bei Gehalt von Mk. 600 geſucht. [1115

Reflektanten bitte Zeugniſſe unter
Z. 1115 an die Exped. dieſes Blattes
zur Weiterförderung ſenden

Suche zum 1. April einen jüngeren

Verwalter.
Bewerber um die Stelle bitte ihre Zeug
niſſe und Anſprüche

O. Hagenguth,
Döcklitz b. Obhauſen,

Rittergut Reyernaumburg bei
Station Rieſtedt ſucht zum baldigen
Antritt einen umſichtigen energiſchen

Verwalter.
Gehalt 400 Mk., freie Station. (1081

Stelle d. Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

Zum 1. April d. J. findet ein junger
Mann als

Oerkonomie Lehrling

Stellung. (1080Rittergut GroßGeſtewitz
b. Oſterfeld (Bez. Halle).

Lehrling
geſucht zum 1. April für ein hieſiges

roßes Schreib und Zeichenwaarengeſchäft.ar hier wohnende Bewerber mit guten

Schulkenntniſſen wollen sub T. 1110
ihr Geſuch in d. Exped. d. Ztg. hinterlegen.

Koelinerinnen
enden. erhalten gute Stellen nach hier und

außerhalb
Leipzig, Windmühlenſtr. 13.

Aelt. Verw. erh. b. 450 M. Anfangsgeh.

Zum 1. April wird eine ältere, nament
lich im Kochen und Federviehzucht er-t

fahrene [(1119Mamſell
geſucht.

Rittergut Sehönwölkau b. Crenfitz.

Junge Mädchen,
welche die ff. Küche erlernen wollen,
werden zum 1. Mai cr. unter günſtigen
Bedingungen geſucht. Außerdem ſuche
zu Oſtern einen

Kellnerlehrling.
Hotel Hubertusbad, Thale am Harz.

AZ

t d—mä—d

Ein ält. Fnien, welch. in fein. Küche,
in Führ. des Haush. bewandert,

ucht Stell. b. fein. Herrn als Hausdame.
Off. u. Z. 1106 Exped. d. Ztg. erbet.

Jüng. u. ält. Landwir thinnen
erfekt, ſuchen ſof. 1. Märzin Küche

u. April Stellen durch Frau Anna
Fleckinger Kl. Ulrichſtr. S, p.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Koch mamſells, Stützen, Ve käuferin.,
Köchin., Stubenmädch., Mädch. f. Küche
u. Hausarbeit, Kinderfrauen u. Kinder
mädchen werden geſucht und nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger,

I Ranniſcheſtraße 5. (1093
Geſucht wird zum 1. März oder

1. April ein älteres gebildetes

Fräulein,
welches perfekt kocht, Federviehzucht gut
verſteht und in der Behandlung der
Wäſche tüchtig iſt. Gehalt nach Ueber-
einkunft. Milch wird nach Molkerei ge

liefert. [989ewerberinnen mit nur guten Zeug-
niſſen wollen dieſelben unter Z. 989
an die Expedition d. Zeitung einſenden.

E. anſt. geb. Dame ſ. ſelbſt. Wirkungs
kreis i. e. Anſtalt od. i. e. f. ſtädt. Haus
halt b. e. D. od. H. Dieſelbe iſt auch
tücht. Landwirthin, g. empf. u. Z. Gefl.
Off. an Herrn M. Glaesel, Dom.
Prießen b. Kirchhain (N.-L.). [1045

Ein jung. gebild. Mädchen von 20 J.,
w. in f. herrſch. Haushalt gründl. erf.,
weißnähen u. plätten gelernt hat, ſucht
1. März od. ſp. Stellung als Stütze der
Hausfrau. Offerten unter Z. 1126 an
die Erpedition dieſer Zeitung ereete
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anberaumt und findet an Ort und Steſle im Werkobureau der Marien

nwiderruflien Nächste Woche 6. Februar Tiehung.

6261
Gelä gewinn so

Kieler Geld-Loose à nur I Mark.
E Fur 1 Mark nd 590., O00 Mark zu gewinnen.

Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reioht: F. A. Schrader, Hannover, Gr, Paokhofstr. 29.
In Halle a S. sind Loose à 1 Mark zu haben bei Richard Schrödel (Schrödel Simon), gr. VUlrichstrasse-

6261
[670

Sächsisch-Thüringische Actien-Gesellschaft
für Braunkohlen-Verwerthung in Halle a. S.

Auslooſung der 4 Schuldverſchreibungen.
Am 10. Dezember 1896 ſind

Vierzigtauſend Mark mit den Nummern
0018, 0116, 0151, 0167, 0205, 0206, 0209, 0295, 0297-
0352, 0363, 0429, 0466, 0515, 0543, 0544, 0546, 0550,
0622, 0623, 0627, 0663, 0712, 0826, 0887, 0891, 0904,
0934, 0942 40 Stück à 500 Mark und
1062, 1091, 1149, 1234, 1235, 1238, 1243, 1256, 1268,
1382, 1390, 1451, 1460, 1490 20 Stück à 1000 Mark

0008,
0351,

058,
0917,

„1053,
1334,

ausgelooſt worden.

Die Zahlung des Nennwerthes erfolgt vom 1. Juli 1897 ab gegen Ein
lieferung der Stücke entweder

bei der Haupt-Kaſſe der Geſellſchaft in Halle a. S. oder
bei dem Halleſchen Bauk-Verein von Kulisch, Kaempr Co.

in Halle a. S.,
bei der Magdeburger Privat-Vank in Magdeburg,
bei Herren Becker Co. in Leipzig,
bei der Breslauer Diskonto-Bant in Berlin.

Die Verzinſung hört mit dieſem Tage auf.
Mit den ausgelooſten Schuldverſchreibungen ſind zugleich die Anweiſungen

und vie nicht falligen Zinsſcheine einzuliefern, widrigenfalls deren Betrag von
Kapital gekürzt wird.

Halle a. S., den 9. Januar 1897.
Der Vorſtand.

Kuhlow.

Orffentliche Perſteigerung.

Das noch im vollem Betri. be befindliche Vraunkohlenbergwerk
Mlariengrube b. Meunſelwitz, Stunde von Station Kriebitzſch
entfernt, ſoll im Auftrage des Liquidators durch den Unterzeichneten im
Ganzen öffentlich verſteigert werden.

Das Verkaufsobjekt beſteht aus:
a) Kohlenabbanrechten an ea. 35 Altenburger Ackern;
b) Kohlenvorräthen
c) Betriebs u. Wohngebäuden für 2 Schachtanlagen; 2 Zechen-

bah en, von denen die eine gegenwärtig Mk. 3300. Pacht-
zins für Mitbenutzung jährlich einbringt; Betriebsmaſchinen
für 2 Schachtanlagen; unterirdiſche Grubenbahn mit
elektriſcher Kraftübertragung und Beleuchtung;

d) Sämmtliches Jnventar mit erforderlicher Geſchäftsein-
richtung.

Das geſammte Anweſen iſt hypothekenfrei und kann durch Ankauf
von angrenzenden Kohlenfeldern bedentend erweitert werden.

Verſteigerungstermin wird ſomit auf
Montag, den 1. Februar d. Js., Nachmittags 3 Uhr,

grube ſtatt.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gegeben und

wird der Zuſchlag ev, ſofort ertheilt.
Auch bin ich ermächtigt, vor dem Termine einen Verkauf ab

zuſchließzen.

Altenburg, den 25. Januar 1897. [1120
Rechtsanwalt Ludwig Günther, Notar.

ZD

Jagdverpachtung.

Die Jagdnutzuug der Gemeinde Groß
kugel, ca. 450 ha, nahe d. Bahnſtationen
Gröbers und Schkenditz, ſollſ

Dieustag, den 2. Februar,
Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe da
ſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine. [516

Die Ortsbehörde.

Neu! Neu!
Ia. Cummischuh- Lack

s

vorzüglieh zum Auffrischen ahgetragener
Gummischuhe, in- Fl. à 35

Ia. Leder-Fettein Dosen à 10, 15, 20 und 50 4.

Leder-Appretur.,
Lederiack, Lipparin,
Chevreaux-Glasur,
Sunfower-Creème

zur Conservirung feinerer Leder
für Kidieder, Lacke,

à Fl. 50
Perleburger Glang-

Wiehse empfiohlt

F. Nonah.
Lederhandlung und Schäften Fabrik

Halle, Gr. Klausstr. 7,
Giebichenstein, Burgstr. 66.

I

Gummiſchnhe repar. ſchnellſt. u. dauer
haft, als: Sohlen, Abſätze, Rieſter

Ranniſcheſtraße 11 im Laden.

50 Centner e
Eißendorfer Rübenſamen,

rothe, ſind abzugeben in Pforta.
M. Jaeger, Amtsrath.

Futterrübenſamen,
lange gelbe Erfurter Rieſenpfahl letzter

Transport Milchkannen
Syſtem Fleiſchmann. Eigenes vorzügliches Fabrikat.

d 7und Molzereigeräthe. eAlbert Scheller Schreiber, valle a. S.
Blechwagarenfabrik u. Verzinnerei, Delitzſcherſtraße 23.

Freitag, den 29. ds. Mts. habe
wieder eine große Auswahl (1124
Belgiſcher Arheitspferde.

Sangerhanſen. W'ülhelimm Stock.
m—=—=—ST

An die deutſchen Hausfrauen,
Die armen Thüringer Weber bitten um Arbeit!

Der Winter iſt hart!
Thüringer Weber-Verein zu Gotha.

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen
„Webern“ wenigſtens während des Winters Beſchäf'igung. ir offeriren:
Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher in diverſen Deſſins, Küchentücher in diverſen
Deſſins, Staubtücher in diverſen Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuertücher,
Servietten in allen Preislagen, Tiſchtücher am Stück und abgepaßt, Rein Leinen zu

Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche, Halbleinen zu Hemden undHemden eec., Rein
Bettzeug, ß und bunt, Lettbarchent, roth und geſtreift, Drell undBei wäſche, weiß

Flanell, gute Waare, Haibwollenen Stoff zu Frauenkleidern, Altthüringiſche Tiſch-
decken mit Sprüchen, Altthürirgiſche Tiſchdecken mit der Wartburg, Geſtrickte Jagd
weſten, Fertige Kanten- Unterröcke von Mk. 2-3 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte Waare.
Die kaufmänniſche

460
Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltlich

Der Le ter des Thüringer WeberVereins.
Kaufmann C. F. Grübel, Gotha, Landtags Abgeordneter

et der hungernden

Vögel?

V
v

a

O

u

0

2

J

S

2

a

S
63
9

2

O

24

r

ca

2

2

b.

O

z

Ernte, verkauft [1025

Patent-H-Stollem
ded Stets schart!
m e t Das otnaig Praxtisohe fur

gliatte Fahrdahnen.

und ſranco.

Leonhardt C

Groitſch bei Teicha. Boltze,

Kronentritt unmögltoh.

S Vrelelisten u gratis

Ser fin. Seohitfkdauerdamm 3.

wor alio Zoltunges und Faohroitsohriften

Fernſprecher 151.

Ein Rittergutsbeſitzer

ſucht 1. April d. für ſeinen
ymnaſtalAbi-Stelle als Eleveturenten, eine

auf einem größeren Gut mit
intenſiver Rüben wirthſchaft und
rationeller Viehzucht. Oirekte Leitung
des Prinzipals und Familienanſchluß
Bedingung. Gefällige Anerbietungen
mit genauer Angabe der einſchlägigen
Verhältniſſe und der Penſionsan-
fprüche unter H. w. 545 12 beförd.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Kellnerſtr. 1011,
2187 Meter groß, [563

mit der ganzen Hinterfront der nen
angelegten Gerberſaalenſtraße zu
ekehrt, ſtelle ich hiermit zum Verlauf

Zu MolkereiAnlagen vorzügl. geeignet.
Jul. Waxner, Paradeplatz 5, I.

Frauen-Verein zur Armen- u. Krankenpfiege.
Vorträge zum Veſten des Vereius, im Volksſchulſaale, neue Promenade 13.

Donuerstag, 28. Jauuar, Abends 6 Uhr Vortrag des Herrn Oberſt
lieutenant a. D. T uscher: „Die Schlacht bei Sedan“

Eintrittstarten zu dieſen und den folgenden 4 Vorträgen ſind zu 3 Mk.,
zu dieſem einzelnen Vortrage zu 1 Mk. zu haben in den Buchhandlungen von
Dr. NRiemeyer, Gr. Steinſtr., und von Schrödel 2imon, Gr. Ulrichſtr. (999

Der Vorſtand: Wächtler.
Unſeren verehrten Mitbürgern theilen wir hierdurch ergebenſt mit, daß die

Einſammlung der Beiträge für den hieſigen Zweigverein der Lutherſtiftung, ſowohl
der Jahresbeiträge als der einmaligen Zuwendungen, in den nächſten Wochen durch
unſeren Boten vollzogen werden wird. Der Bote wird ſich durch eine von uns

[1116beglaubigte Karte über ſeinen Auftrag ausweiſen.
Halle a. S., den 25. Januar 1897.

Der Vorſtand des Zweigvereins der Lutherſtiftung
für die Stadt Halle und den Saalkreis.

D. Schrader.

Den Herren
Ingenieuren, Arohitekten, TeohnikKern,

sowie Amateur

Technischen V

errichtet habe und halte

Alleinverkauf zu FabriS

Waſchbare Winde

hierdurch zur Nachricht, dass ich von jetzt a

Für Damen unentbehrlich.
Hygiea-Holzwolle-Binden,

unentbehrlich für Frauen bei Menſiruationen und im
Wochenbert. Schutz der Wäſche, Schutz vor Erkältung,

Schutz vor Unterleibsleiden.

BRernharcil än. Corſetfabrik,
Schmeerſtraße 2.

Preis pro Dtzd. zu 50 Pig., 60 Pfg., 80 Pfg., 100 Pfg.
Gürtel zum bequemen Befeſtigen 49 Pf

Eleganter Diana-Gürtel, à Mk.
A W Bei Abnahme von 10 Duzd. Binden 20 Rabatt. W

-Pa otographen
neben meinem

ersandge schäft
eine

Pidßtpaus- Anstalt
mich zur Anfertigu g von

Negativen und Positiven Lichtpausen
bestens empfohlen.

Prompte MässigeH. Bretschneider Frerve
J Fe:nsprech r B31, Steinweg 56. Ferasprechter 831.

Aerztlich empfohlen.

kpreiſen für Halle a. S. W

3,00, Mt. 5,00.
n, à Stück Mk. 1.06. [1129

Deſicatess-Roggenschrotbroc
aus garautirt reinem Roggenſchrot, ärztlicherſeits als nahrhaft und e
verdaulich empfohlen,

Allein-Verkanf

D. Zu den 2 golde
Telephon 98

Stück 25 und 50 Pfg.

bei Rohb. Weise.,
nen

Vortheilhafter Kauf!
Stadtvorwerk, Provinz Poſen, Areal

200 Mra. incl. 16 Mrg zweiſchn. Fluß-
wieſen und 170 Mrg. Rübenacker, neue
Gebäude, ſämmtlich harte Dachurg, gutes
Jnventar, in den letzten Jahren nach
weislich 200 Etr. Zuckerrüben pro Morgen
geerntet, vorzügl. Lage, Bahn of und
Stadt 1 km, Zuckerfabrik 2 km Chauſſee
entfernt, ſeit 30 Jahren in einer Hand,
iſt Familienverhältniſſe halber preis verth
zu verkaufen. Anufr. bitte poßlagern
V. 200 Inowrazlaw. [954
Die Förſterſtelle

Sauraſen in der gewerkſchaftlich Mans-
feld'ſchen Oberförſterei Bräunroda bei
n a. H. ſoll vom 1. April dieſes
Jahres ab, zunächſt auf einjährige Probe
zeit, neu beſetzt werden.

Berückſichtigt werden nur Königliche
Forſtaufſeher, welche die Förſterprüfung
beſtanden haben und Königliche Hülfsjäger.

Bewerber wollen ihre Geſuche unter
Beifügung vollſtändiger Zeugniſſe und
eines Lebenslaufes, ſowie unter Angabe
der Familien Verhältniſſe bis zum 1. März
dieſes Jahres an die unterzeichnete Direktion

einzurchen. 1037Eisleben, den 23. Januar 1897.
Gewerkſchaftliche Forſtdirektion.

Gärtner und Aäger,
29 J., led., in der Gärtnerei vertraut,
auch etwas in Jagd, Forſt, Fiſcherei und
Tiſchbedienung erfahren, ſucht, geſt. auf
gute zum 1. April Stellung.

G unt. Adr. E. Sstiller,Raziwillow b. Oſtrowo (Poſ.).

[755

Meckelſtraße 15,

Zuckerhüten. W

gen m

ev. Nebenladen,
in beſter Lage der

a. e. zu vermiethen. Näheres Bahn
hofſtr. 10, im Atelier. 944

I. Etage, 5 Zimmer,Wohnnng, Küche u. Zubehör ev.

auch Bad, ſofort oder I. April

im Atelier.

Blücherſtraße S am Königsplatz iſt

2 Stuben, 2 Kammern, Küche, nebſt Zu
dehör zum 1. April zu vermiethen.

loö38

Brüderſtr. 14
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2Hinterz.,

Boden, Keller, Badez. nebſt Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Thorſtraße 12
V iſt die I. Etage mit Balkon, 4 Zimmer,

garten, ſofort zu vermiethen. Preis
400 ark. äheres im Atelier

949

I. Etage,Breiteſtr. 16, keſtehens
aus 3 Stuben, 4 Kammern, Küche und

Ecke Forſterſtr.

mit 2 Schaufenſt.
Eckladen
mann. Geiſtſtr., 1. Juli

Geiſtſtraße 43.

vermiethen. Näh. Bahnhofſtr. 10,
[945

eine Wohnung, III. Etage, beſtehend aus

Näheres daſelbſt im Comptoir.

Entree, Mädchenk., Corridor, Speiſcek.,

Näheres im Bureau 2 Tr.

Küche und

x

X Bahnhoffſtraße 10.

Zubehör, für 540 Mk. zu vermiethen.
nncSSSooo--Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Haſle (Saale), Leivrigerſtraße 87

ubehör, eventl. mit Vor
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